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Die Wirren in China. 


Die immer ernſter lautenden Nachrichten, welche nun 
ſchon ſeit Wochen und Monaten aus dem „Reich der Mitte“ 
zu uns gelangen, laſſen die innere Lage des gewaltigen Staates 
in dem bedrohlichſten Lichte erſcheinen, denn nicht etwa blos 
gegen die Fremden richtet ſich die Bewegung, welche bereits 
vollkommen den Charakter einer umfangreichen Revolution an⸗ 
genommen hat, ſondern in erſter Linie gegen die Re⸗ 
gierung in Peking. Aus den mongoliſchen und den 
Mandſchu⸗Provinzen, den Heerden ſchon jo mancher Aufftände, 
haben ſich gewaltige Maſſen in Bewegung geſetzt, die unauf⸗ 
haltſam gegen die Hauptſtadt vordringen und alles nieder⸗ 
werfen, was ſich ihnen in den Weg ſtellt. Die kaiſerliche 
Regierung dürfte ſich um ſo weniger den Rebellen gewachſen 
zeigen, da ihre Macht an ausgebildeten Truppen nicht entfernt 
zur Bewältigung ſo gewaltiger Schaaren, wie ſie den Führern 
der Aufſtändiſchen ſich angeſchloſſen haben, ausreicht und fo 
erſcheint für fie nur noch als einzige Möglichkeit, dem drohen⸗ 
den Untergang zu entgehen, eine Unterſtützung ſeitens der frem⸗ 
den Mächte, deren Intereſſen in China bedroht ſind. 


Vorläufig reichen die in den chineſiſchen Gewäſſern kreu⸗ 
zenden Kriegsſchiffe der europöiſchen Mächte kaum hin, um 
die kaufmänniſchen Niederlaſſungen in den Küſtenſtädten mit 
ihren zahlreichen Angeſtellten einigermaßen wirkſam zu ſchützen; 
es müßten daher, falls die Mächte beſchließen ſollten, für die 
bedrängte kaiſerliche Regierung ſelbſt einzutreten, noch erheb⸗ 
lich mehr Kriegsſchiffe nach China geſandt werden. Möglich, 
ja wünſchenswerth wäre es jedoch, wenn ſchon die bedrohte 
Lage der Küſtenſtädte allein die Kabinette Europas veran⸗ 
laßte, ihre jetzt dort ankernden Geſchwader zu verſtärken, da 
dieſe, wie geſagt, auch für dieſen Zweck kaum genügend ſind. 
Im Innern des Landes iſt leider ja nichts mehr zu retten, 
dort iſt die chriſtliche Bevölkerung vollſtändig ſchutzlos den 
grauſamſten Verfolgungen der Rebellen preisgegeben, die in 
einer unbeſchreiblichen Weiſe gegen ſie wüthen und von den 
ohnmächtigen Mandarinen auch nicht mehr daran gehindert 
werden. Um dieſen Gräueln zu ſteuern, hätten die auswär⸗ 
tigen Mächte ſchon früher einſchreiten müſſen, doch konnte 
beim Eintieffen der erſten Nachrichten über die Revolution 
Niemand wiſſen, daß dieſelbe eine ſolche Ausdehnung nehmen 
würde, auch hat man wohl erſt abwarten wollen, welche 
Gegenmaßregeln und mit welchem Erfolg oder Mißerfolg in 
Peking ergriffen werden würden. 

Fragen wir uns nach den Urſachen des Aufſtandes. jo dürften 
dieſe, wenn auch noch nichts abſolut Zuverläſſiges darüber 

emeldet iſt, zunächſt in einer im Innern des „himmliſchen 
Reiches“ herrſchenden weitgehenden Korruption, hauptſächlich 
der Beamtenwelt, liegen. Höchſtens noch in Rußland haben 
die Träger der öffentlichen Gewalt eine ſo weitreichende Macht 
wie in China, wo ihre Willkür keine Grenzen kennt und ſich 
in der ſchamloſeſten Ausbeutung der großen Maſſen geradezu 
erſchöpft. Brutalität und Unfähigkeit iſt überall das Kenn⸗ 
zeichen des chineſiſchen Beamtenthums; Rückſichtsloſigkeit, ver⸗ 
bunden mit einer, wo es nöthig erſcheint, verſchmitzten und 
raffinirten Grauſamkeit wird gegen jeden, der ſich zu wider⸗ 
ſetzen wagt, in ungeſcheuteſter Weiſe ausgeübt und dient dazu, 
die Bevölkerung in Furcht und Scheu vor den Mandarinen 
zu halten. Erreichten die Willkürakte der Behörden einmal 
ihren Gipfelpunkt, ſo ſind ſchon mehrfach Revolten vor⸗ 
gekommen, doch haben zum Schluß die Mandarinen ihre 
Macht ſtets wieder erlangt und auch der Dynaſtie gegenüber 
ſiegreich behauptet, die ſelbſt von ihnen abhängt und ihre Herr⸗ 
ſchaft bei den ſtändiſchen Einrichtungen des Reiches nicht zu 
brechen vermag. Ein weiteres Moment zur Erklärung des 
Aufſtandes mag ferner die Einführung von Fremden be- 
fürworteter Reformen ſein, denen gegenüber der Hof in Peking 
ſich nicht ſo abſolut feindlich verhält, wie es die fanatiſche 
Bevölkerung wünſcht, deren Haß gegen die Fremden ſo weit 
geht, daß ſie dieſelben einfach für die Urheber alles Uebels erklärt. 
Auch die rieſenhaften Ueberfchwemmungen der letzten Zeit und 
die ihnen nachfolgende Noth in weiten Kreiſen des Volkes 
mögen das Ihrige zu der erregten Stimmung deſſelben bei- 
getragen haben; kurz es giebt ei ie ganze Reihe von Erklärungen 
für die Revolution, wenn auch, wie ſchon geſagt, der eigent⸗ 
liche Grund bei den ſpärlichen Nachrichten, welche aus China 
zu uns dringen, nicht völlig klar und ſicher feſtzuſtellen iſt. 
Bekannt iſt, wie zum Schluß noch hervorgehoben werden mag, 
aus früheren Aufſtänden, daß ſolche durch alte Ueberliefe⸗ 
rungen gewiſſermaßen eine Sanktion erhalten und geradezu 
vorgeſchrieben ſind. Die Lehren von Konfucius und Mencius 
enthalten z. B. folgende Stelle: Wenn die Verdorbenheit, 
die Willkür oder Thatenloſigkeit der Regierung einen hohen 
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Grad erreicht haben, wenn Hungersnoth, Räuberweſen das 
Volk bedrücken, dann ſind die Zeichen gegeben, daß der 
himmliſche Befehl verwirkt iſt; ein Oberhaupt übernimmt den 
Befehl, der Kaiſer und ſein Anhang find gerichtet. — So 
hilft der Fanatismus zur Aufſtachelung des Volkes, das 
alle Ausſicht hat, ſich gegen die Armee ſiegreich zu behaupten. 

Von letzterer haben wir kürzlich nähere und beſtimmtere An⸗ 
gabenerhalten in dem Buche eines früheren Inſtrukteurs der chine⸗ 
ſiſchen Armee, der ſich auch ſonſt über die Verhältniſſe in 
China, beſonders die innere Verwaltung des Landes ausläßt. 
Darnach ſoll die Stärke der chineſiſchen Armee im Frieden 
300 000 Mann betragen. Die Kriegsflotte beſtand im Jahre 
1887 aus 12 Schlachtſchiffen und 38 Kanonenbooten. An 
der Küſte des Meerbuſens von Tſchili ſollten vor fünf Jahren 
50 000 Mann ſtehen, mit europäiſchen Waffen und Munition 
ausgerüſtet und zum Theil durch europäiſche Offiziere und 
Unteroffiziere ausgebildet. Die Waffen und die Ausbildung 
dieſer Truppen waren meiſt deutſch. Die chineſiſchen Truppen 
ſind untergebracht in Lagern von 500 Mann. Das Lager 
iſt ein Viereck nach Art der alten Kaſtelle, drei bis fünfzehn 
Lager liegen zuſammen in der Nähe einer Stadt oder eines 
Dorfes und ſind Generälen unterſtellt. Die chineſiſchen Be⸗ 
feſtigungen, die Forts, ſind heute noch Lächerlichkeiten. Nur 
der kleine Kriegshafen Lü⸗Schung⸗Ko oder Port⸗Arthur an 
der Landzunge von Schingking iſt mit einigen nach europäiſchen 
Muſter gebauten Forts befeſtigt. Die Mannſchaften beſtehen 
meiſt aus den ſchlechteſten Elementen der Bevölkerung und 
werden wie gewöhnliche Kuli gemiethet, auf Monate, ſogar 
auf Wochen und Tage. Ausgebildet ſind ſie meiſt ebenſo 
ſchlecht wie die niederen Offiziere, die man ſich auf ähnliche 
Weiſe beſchafft, wie die Mannſchaften, und auch die höheren 
Stellungen wie die der Kommandeure ſind meiſt mit ganz 
unzureichenden Kräften beſetzt. Die Befehlshaber der Lager 
oder Lagerkomplexe haben nur Geldintereſſen im Auge und 
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ungewöhnliche Mittel perſönlichſter Natur hinauszulaufen 
ſcheinen. Es könnte ſchon ſein, daß die im Vergleich zu 
früher weit prononzirtere Sprache des Reichskanzlers das Echo 
einer Gereiztheit war, die ſich unter ſolchen Umſtänden aller⸗ 
dings verſtehen ließe. — — Der Buchdruckerſtreik hat eine 
ſonderbare Erſcheinung gezeitigt. Einige kleinere Blätter für 
Fach⸗ oder andere Spezialintereſſen haben eine oder auch meh⸗ 
rere Nummern ausfallen laſſen, weil es ihnen nicht möglich 
geweſen ſei, Erſatz für die ſtreikenden Setzer zu bekommen; ſie 
bitten die Leſer um Nachſicht. Das „Weil“ giebt aber hier 
nicht immer den Grund, ſondern der Vorwand. Einige dieſer 
Blättchen freuen ſich, eine Gelegenheit zur Koſtenerſparniß zu 
haben und die Geduld der Leſer, die nicht mit den Streikenden 
ſympathiſiren, ausnutzen zu können. Komiſch iſt die Art, wie 
ſich eine hieſige Zeitung zum Streik ſtellte. Sie brachte einen 
Artikel, der warm für die Streikenden eintrat und den Wunſch 
ausſprach, die „wackeren Streiter“ würden beim Erſcheinen der 
nächſten Nummer bereits ihre Forderungen durchgeſetzt haben. 
In der nächſten Nummer entſchuldigte ſie ihr Erſcheinen im 
halben Umfange mit dem betrübenden Setzerſtreik. Das Blatt 
hatte Anderen Humanität gepredigt, für ſich ſelbſt aber einen 
anderen Grundſatz maßgebend fein laſſen. — — Der öſter⸗ 
reichiſche antiſemitiſche Reichsrathsabgeordnete Vergani, der 
ſich vor Kurzem hier aufhielt und von den Berliner Antiſe⸗ 
miten überſchwänglich gefeiert wurde, iſt jetzt der Gegenſtand 
eines für ihn wenig angenehmen Tagesgeſprächs. Das 
„Deutſche Volksblatt“ in Wien, zu welchem Vergani in nähe⸗ 


ren Beziehungen ſteht, hat in Berlin einen Berichterſtatter, dem 


das Blatt ſeit längerer Zeit das Honorar ſchuldig geblieben 
war. Mahnungen und Drohungen blieben gleich fruchtlos. 
Während Verganis Anweſenheit in Berlin hatte der Bericht⸗ 
erſtatter nochmals an das „Deutſche Volksblatt“ um Beglei⸗ 
chung ſeiner Forderung telegraphirt. Darauf erhielt er zur 
Antwort, daß das Geld Herrn Vergani übergeben und dieſem 


betrügen bei jeder Gelegenheit in ähnlicher Weiſe wie die Herrn der Auftrag ertheilt worden ſei, es in Berlin dem 


chineſiſchen Beamten, welche mit der Ausrüſtung der Truppen 
betraut ſind. Es werden Gewehre mit gewöhnlichen Eiſen⸗ 
läufen, alte Gewehre und Geſchütze gekauft und Gewehre mit 
Gußſtahlläufen, neue Gewehre und Geſchütze berechnet. Die 
Behandlung der Waffen und Munition in den Arſenalen und 
bei den Truppen iſt eine ſehr nachläſſige. Man kann daher 
annehmen, daß immer ein großer Theil der Kriegsausrüſtung 
unbrauchbar iſt. — Bezüglich der inneren Verwaltung Chinas 
macht der frühere Armee-Inſtrukteur eine Reihe von 
Mittheilungen, wonach man ſich wiederum einen Begriff von 
der Gewalt des Manderinenthums machen kann. Die höheren 
Beamten ſind faſt vollſtändig unabhängig. Gouverneure 
verwalten die Provinzen, deren das Reich achtzehn beſitzt; ſie 
haben eine ähnliche Stellung wie die Satrapen im alten 
Perſien. Ihre nächſten Unterbeamten, eine Art von Regierungs⸗ 
präſidenten, haben u. a. die Steuern zu erheben, womit eine 
große Gewalt verbunden iſt, weil ihnen alles blindlings 
gehorcht, was mit dem Gelde bezahlt wird. Abgeliefert wird 
von den erhobenen Steuern an die höheren Inſtanzen jedoch 
ſo gut wie nichts, ebenſowenig wird aber das Nöthigſte für 
die Erhaltung und Vervollkommnung von Staatseinrichtungen, 
den Ausbau von Chauſſeen, die Errichtung öffentlicher 
Gebäude, wozu die Steuern, die übrigens rückſichtslos 
beigetrieben werden, nebſt Zahlung der Gehälter an die 
Beamten, der Unterhaltung der Truppen und der Inſtand⸗ 
haltung militäriſcher Werke verwandt werden ſollen, gethan. Was 
an Geld einkommt, betrachten die Beamten als gute Beute und 
behalten es für ſich. 


So gewährt China den Anblick eines durch und durch 
korrupten Staatsweſens mit theilweiſe faſt anarchiſch zu 
nennenden Zuſtänden, bei denen es nur Wunder nehmen kann, 
daß nicht noch öfter ſolch blutige und gewaltſame Erhebungen 
vorkommen wie jetzt. Erreicht oder gebeſſert wird freilich 
dadurch ſo gut wie nichts, wenigſtens haben bisher noch alle 
Revolutionen zu dem Ende geführt, daß ſchließlich doch alles 
geblieben iſt wie es war. a 


Deutſchlan d. 

4 Berlin, 4. Dez. Von gehäſſigen Herausforderungen 
an die Adreſſe des Herrn v. Caprivi ſpricht die amtliche 
und hochkonſervative „Leipz. Ztg.“ Was find das für Her⸗ 
ausforderungen? Das genannte Blatt rechnet es dem Reichs⸗ 
kanzler beſonders hoch an, daß er in ſeinen Etatsreden über 
dieſe Dinge geſchwiegen habe, was die „Landsknechtsnaturen“ 
freilich nicht begreifen könnten. Nach den Andeutungen der 
„Leipz. Ztg.“ müſſen Treibereien ſtattgefunden haben, von 
denen bisher nicht einmal gerüchtweiſe etwas verlautet hatte, 
und die auf eine Verdächtigung des Herrn v. Caprivi durch 


Adreſſaten einzuhändigen. Herr Vergani aber erklärte, das 
Geld nicht zu haben. Man ſieht, die Antiſemiten ſind in Wien 
fo wie in Berlin, und die Herren können ſomit ſich gegenfeitig 
alles vorwerfen, ohne daß man ihnen etwas anhaben oder auch 
nur etwas gegen ihre Angaben einwenden kann. Die hieſigen 
Antiſemiten aber bejubelten Vergani, den ſie nicht kennen, weil 
er weit hergekommen. Zu bewundern, was weit her iſt, dieſer 
Zug gehört ſelbſtverſtändlich zum Charakter des Kleinbürgers, 
der ſich als politiſcher Parteimann Antiſemit nennt. — — 
Die ſogenannte Bürgerpartei hat betreffs der Stadtverordne⸗ 
tenwahlen den Beſchluß gefaßt, ſich bei den Stichwahlen 
wiſchen Freiſinnigen und Sozialdemokraten nicht an der Ab⸗ 
19 zu betheiligen. Denſelben Beſchluß hatten vorher 
ſchon die Sozialdemokraten gefaßt. Die Freiſinnigen kommen 
ihrerſeits nicht in die Lage, zwiſchen den beiden anderen Par⸗ 
teien den Ausſchlag zu geben; denn in den beiden Stichwahlen, 
an welchen die Sozialdemokraten betheiligt ſind, kämpfen ſie 
mit den Liberalen. Der Beſchluß der Bürgerpartei wird aber 
jedenfalls den Eifer der Liberalen, dort, wo ſie mit der Bür⸗ 
gerpartei ringen, erhöhen, und es iſt fo nicht ausgeſchloſſen. 
daß die Bürgerpartei diejenigen ihrer Mandate, die ſie zu ver⸗ 
theidigen hat, und dies iſt die Hälfte ihrer (acht) Mandate 
überhaupt, ſämmtlich verliert. 


— Von dem beim Reichskanzler am Donnerſtag 
Abend ſtattgefundenen parlamentariſchen Eſſen, über 
welches bereits eine kurze telegrapbülche Meldung gebracht iſt, 
entnehmen wir den Berichten Berliner Blätter noch Folgendes: 


Das parlamentariſche Eſſen beim Reichskanzler nahm Abends 
7 Uhr feinen Anfang im Kongreßſaale des. Reichskanzlerpalais. 
Der Gaſtgeber empfing die einzelnen erſchienenen Gäſte und leitete 
bereits jetzt mit ihnen Geſpräche ein. Von Seiten der Regierung 
waren faſt alle Miniſter erſchienen, ſowie Vertreter aus dem 
Reichsamt des Innern und Reichsgeſundheitsamt. Von den Frak⸗ 
tionen waren alle mit Ausnahme der Sozialdemokraten anweſend, 
ſehr zahlreich das Zentrum. an ſah u. a. die drei Präſidenten, 
von Konſervativen Wichmann, Graf Kleiſt, Frhr. v. Frieſen, 
ultzſch, von Nationalliberalen Schneider (Hamm), Dr. Petri, von 
reiſinnigen Rickert, Schmidt (Elberfeld), Hermes (Jauer), 
vom Zentrum Dr. Porſch, Biehl, Krebs, Graf Preiſing, von den 
Polen v. Koscielski u. a. Man ſetzte ſich in zeremoniell vor⸗ 
eſchriebener Weiſe zu Tiſche; zur Seite des Reichskanzlers nahm 
Bla Präſident v. Levetzow und exſter Vizepräſident Graf 
Balleſtrem. Die 5 nahm eine ſehr lebhafte Wendung, 
man unterhielt ſich von verſchiedenen politiſchen Fragen; im Vorder⸗ 
grund des Intereſſes ſtanden ſelbſtverſtändlich die Handels⸗ 
verträge. Die allgemeine Anſicht ging dahin, daß an ihrer 
Annahme nicht zu zweifeln ſel. Der Reichskanzler verhielt ſich bei 
dem Geſpräche außerordentlich zurückhaltend und verwies angeblich 
auf die bevorſtehende Publikation der Verträge am kommenden 
Sonntag. Dieſelben ſollen, wie es heißt, in einer Extraausgabe 
des „Reichsanzeigers“ publizirt werden. 


Das Feſt nahm im Uebrigen mehr den Charakter einer malle 


liären Unterhaltung an, die allſeitig mit der größten Lebhaftig 
geführt wurde. n 
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— Zu der Aeußerung des Reichskanzlers über die 
„Zeitungsſchreiber“, welche merkwürdiger Weiſe gerade in der 
hochkonſervativen Preſſe ſo außerordentlich verſchnupft hatte, 
macht jetzt auch der „Vorwärts“ folgende, in mancher Hin⸗ 
ſicht recht zutreffende Bemerkungen: 

Die verächtliche Art, — ſchreibt das ſozialiſtiſche Blatt — mit 
welcher die Preſſe behandelt wird, haben nur die reaktionären 
Blätter ſelbſt verſchuldet. Uns wie unſerer Partei iſt 
die gute oder böſe Meinung der Regierung gleichgiltig; aus der 
geringſchätzenden Stellung, die fie früher uns gegenüber ein⸗ 
nehmen zu können glaubte, hat fie unſere zunehmende Macht ne: 
trieben; Haß und Furcht mag fie gegen uns hegen, aber gewiß 
keine Verachtung. Die wegwerfende anier, die gegenüber den 

eitungsſchreibern“ zur Schau zu ſtellen für vornehm gilt, trifft 
alſo vorzugsweiſe die „gute“ Preſſe, und dieſe iſt es, welche alle 
Preßmaßregelungen nicht nur gut hieß, ſondern auch noch ver⸗ 
ſchärft wünſchte. Wer ſelbſt die Knebelung der Preſſe oft genug 
befürwortet hat, darf ſich nicht über die verächtliche Behandlung 
derſelben beſchwerden. 

— Die Oppoſition gegen die ungeheuren Militär- 
und Marineforderungen regt ſich allenthalben. Selbſt der 
ſonſt ſo zahme „Hannov. Courier“ iſt ganz wild geworden 
und ſchließt ſeine ſcharfe Kritik des Etats mit den Worten ab: 

Dieſe ſich jo gewaltig ſteigernden Forderungen baben neben 
ihren finanziellen auch ernſte politiſche Bedenken. Alle die ſchön 
ausgearbeiteten Pläne und Denkſchriften, welche 
einen ſicheren Ueberblick und Ausblick wenigſtens in die nächſte Zu⸗ 
kunft zu geſtatten ſchienen, ſind ſchon nach kurzer Zeit 
werthlos geworden und rangtren unter den ſchönen 
Träumen, welche eine rauhe Wirklichkeit zerſtört hat. Dieſe Fülle 
unvermutheter Forderungen und neuer Geſichtspunkte, die über die 
Steuerzahler bei den Etatsvorſchlägen jedes Jahr herein⸗ 
bricht, trägt weſentlich dazu bei, daß dem „Beunruhigungs⸗ 
bacillus“, gegen den der Reichskanzler ſo tapfer zu Felde gezogen 
iſt, nicht endgiltig der Garaus gemacht werden kann. 

Die „Volksztg.“ bemerkt hierzu, daß dieſe Haltung des 
„Hannov. Cour.“ es zur Genüge erkläre, warum Abg. 
von Bennigſen diesmal der Generaldebatte über den Etat 
fern geblieben ſei. Die Thatſache zeige aber auch auf's neue, 
wie unvereinbar der Poſten eines Oberpräſidenten mit dem 
eines Parteiführers ſei. 

— In der „A. R. C.“ wird erklärt eine kürzlich von der 
Natliber. Correſp.“ verbreitete Mittheilung, wonach Graf 
Joachim Pfeil für den ſchwererkrankten Major v. Wißmann 
die Führung der oſtafrikaniſchen Dampfer⸗Expe⸗ 
dition übernehmen werde, entbehre der thatſächlichen Begründung. 
— Wir hatten von der Mittheilung überhaupt keine Notiz ge⸗ 
nommen, weil ſich die „Natlib. Corr.“ in letzterer Zeit mehrfach 
als ſehr unzuverläſſig erwieſen hat. 

— In den Strafanſtalten werden auf Anordnung des 
Miniſters des Innern Seefiſche zur Verpflegung mit verwen⸗ 
det werden. Das in den Anſtalten gebackene Brot ſoll einen Zu⸗ 
ſatz von Kartoffelmehl erhalten. 

— In Brandenburg a. H. hat ſich nach der dortigen ſozial⸗ 
demokratiſchen „Brandenburger Zeitung“ in der Kaſſe der ſozial⸗ 
demolratiſchen Gewerkſchaſtskommiſſion ein Defizit von 234 Mark 
vorgefunden. Der Kaſſirer gab zu, daß er den größten Theil des 
Geldes, da er arbeitslos war und ſich ſelbſtändig machen wollte, 
für ſich verbraucht habe. Die Entſcheidung über die weitere Zu⸗ 
gebörigteit des Kaſſirers zur ſozialdemokratiſchen Partei ſoll einer 
öffentlichen Verſammlung überlaſſen werden, 

Breslau, 3. Dezbr. Die „Volkswacht“ meldet: Heute fanden 
weitere Zeugenvernehmungen für den bevorſtehenden 
Soztaliftenprozef ſtatt. Derſelbe erſcheint als eine Fort⸗ 
ſetzung des großen Geheimbundprozeſſes von 1887. Bruno Geisler, 
der Schwiegerſohn Liebknechts, wurde nur als Zeuge, nicht als 
Angeſchuldigter vernommen. 

Inſterburg, 3. Dez. Der um die hieſige Stadt ſehr verdiente 
und in allen Kreiſen der Bürgerſchaft hochgeachtete Oberbürger⸗ 
meiſter Korn iſt geſtorben. 

Trier, 3. Dez. Bei den jüngſten Stadtverordneten⸗ 
wahlen ſiegten nach heißem Kampfe die Liberalen in der 
Be Klasse mit 30 Stimmen gegen die hier herrſchenden 

erikalen. . 

Offenbach, 3. Dei. In einer eigenthümlichen Lage befindet 
ſich der bieſige Oberbürgermeiſter Brink, auf deſſen eifrige Be⸗ 
mühungen hin hauptſächlich Offenbach einen Leichen⸗Ver⸗ 
brennungsofen erhalten hat. Derſelbe iſt jetzt geſtellt, darf 
aber in Folge einer Verfügung der großh. heſſiſchen Regierung 
nicht benutzt werden; ja, ſie beſtimmt, daß eine Verwendung des 
Ofens „ſelbſt mit Polizeigewalt“ verhinden werden müſſe. Nun 
iſt aber Herr Brink zugleich Chef der Polizei, und es wird ihm 
hi nichts übrig bleiben, als fein eigenes Werk wieder fallen zu 

aſſen. a 

Aus dem Groftherzogthum Heſſen, 3. Dez. Wir berich- 
teten vor einigen Monaten nach der „Voſſ. Ztg.“ von dem 1400 Ein⸗ 
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wohner zählenden Orte Kürnbach, der theils heſſiſch, theils 
badiſch tft, und deſſen Bewohner ſich „naturaltſiren“ laſſen müſſen, 
wenn ſie aus einem Hauſe in ein anderes, das Baden oder Heſſen 
zugetheilt iſt, verziehen. Dieſe Mittheilung wurde vielfach ange⸗ 
Be Gleichwohl handelt es ſich um eine Thatſache. Die 
eiderſeitigen Regierungen ſcheinen in letzter Zeit übereingekommen 
zu ſein, den jetzigen Zuſtand, wenn auch nicht ganz aufzuhehen, ſo 
doch erträglicher zu machen. Das großherzoglich heſſiſche Regie⸗ 
rungsblatt veröffentlicht nämlich rolgenpe Bekanntmachung: „Nach: 
dem auf Grund einer durch Allerhöchſte Entſchließung Seiner Kö⸗ 
niglichen Hoheit des Großherzogs vom 25. d. M. genehmigten 
Vereinbarung mit der Großherzoglichen badiſchen Regierung die 
gemeinſchaftlichen Gebäude zu Kürnbach — Kirche, Rathhaus und 
Schulhaus — dem badiſchen Standesamtsbezirk, die Straßen und 
öffentlichen Wege daſelbſt, ſowie die Gemarkung Kürnbach, ſoweit 
dieſelbe gemeinſchaftlich iſt, nebſt den Kondominatswaldungen 
dem heſſiſchen Standesamtsbezirk zugewleſen worden ſind, jo 
wird dies hierdurch mit dem Anfügen zur öffentlichen Kenntniß 
ebracht, daß dieſe Eintheilung mit dem 1. Januur 1892 in 
raft tritt.“ Die zweckmäßigſte Löſung der Frage wäre die, daß 
Kürnbach dem einen oder dem andern Staate vollſtändig zugetheilt 


würde. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

*Peſt, 1. Dezember. Der kleine Zwieſpalt, den die Aeußerung 
des Grafen Kalnoky in Sachen der ſogenannten Papſtfrage 
hervorgerufen hat, wird ſich wohl in Rom bereits gelegt haben. 
für jeden mit den öſterreichiſch⸗ungariſchen Verhältniſſen einiger⸗ 
maßen Vertrauten iſt es klar wie der Tag, daß der Gedanke, die 
Monarchie zum Schutze des Papſtthums zu engagiren, der vollen⸗ 
dete Unſinn iſt. In der ungariſchen Delegation, wo mehrere Bi⸗ 
abe ſitzen, iſt das Thema heuer nicht mehr berührt worden, und 
m ungariſchen Reichstage wurde die Zumuthung für die welt⸗ 
liche Herrſchaft des Tanne zu Felde zu ziehen, alle 
Welt ſo anmuthen, als wenn verlangt würde, zur Eroberung 
von Senegambien ein öſterreichiſch⸗ungariſches 
Armeekorps auszurüſten. Man kann es bedauern, daß der 
Miniſter des Aeußern ſich überhaupt in derartige Auseinander⸗ 
ſetzungen eingelaſſen hat, um ſo mehr als die Perſon Zallingers 
keine ſo ernſte iſt, daß ſeine Reden durchaus eine Erwiderung er⸗ 
forderten. Nun dieſelbe aber doch erfolgt iſt, können nur die rö⸗ 
miſchen Radikalen und die Irredentiſten aus der Sache Kapital 
ſchlagen. Die amtlichen Italieniſchen Kreiſe — an ihrer Spitze 
der italieniſche Botſchafter in Wien — ſind, wie in der politiſchen 
Welt von Wien und faſt allgemein bekannt iſt, durch die Worte, 
mit welchen Graf Kalnoky feine Rede erklärte, vollkommen befrie⸗ 
digt geweſen, und ſie haben auch nie an die Albernheit geglaubt, 
daß Oeſterreich⸗Ungarn wenige Wochen nach Erneuerung der ita⸗ 
lieniſchen Allianz auf ſolche Ideen gerathen ſollte. Graf Andraſſy 
hat übrigens bereits in den ſiebziger Jahren — als von der ita⸗ 
lieniſchen Allianz noch keine Rede war — in der Delegation die 
Ultramontanen mit dieſer Frage an die Wand gedrückt. „Die Ita⸗ 
liener“, ſagte er, „betrachten Rom als den Mittelpunkt ihrer na⸗ 
tionalen Politik, ohne Krieg kann ihnen Rom nicht entriſſen werden. 
Wollen Sie, daß ich mobiliſiren laſſe, um dem 
Papſte Rom zurückzugeben?“ Die Ultramontanen gaben 
kleinlaut nach, und es vn ſich an dem jetzigen Zwiſchenfalle 
neuerdings, daß eine ſo kräftige und unzweideutige Sprache, wie 
die Andraſſys, in dieſem Falle die angemeſſenſte ſei. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 1. Dez. (Originalbericht der 
„Poſener Zeitung“.) Durch einen beſonderen kaiſerlichen 
Erlaß iſt der Großfürſt⸗ Thronfolger zum Vorſitzenden 
des zur Organiſation einer normalen Volksverpflegung 
gebildeten Kontrolkomites ernannt worden. Zu ſeinem 
Gehilfen wurde der Präſes des Miniſterraths von Bungo 
ernannt worden. Dieſes Kontrolkomite iſt, wie gemeldet, mit 
beſonderen Vollmachten ausgeſtattet und kann unabhängig von 
allen Behörden ſeine Dispoſitionen treffen. — Die Stellung 
des Miniſters der Wegekommunikationen von Hüb— 
benet ſoll ſtark erſchüttert ſein. Die mehr wie mangel⸗ 
haften oder beſſer geſagt kopfloſen Dispoſitionen, die die un⸗ 
verzeihlichen Stockungen bei der Zuſtellung der auf vielen 
Bahnlinien aufgehäuften Getreidevorräthe zur Folge gehabt 
haben, wodurch die Nothlage in der vom Mißwachſe heim⸗ 
gefuchte Gouvernements nur vermehrt wurde, dürfte wohl die 
natürliche Veranlaſſung hierzu geweſen: die geradezu himmel⸗ 
ſchreienden Zuſtände auf der Wladikawkasbahn in erſter Linie. 
Man höre und ſtaune. Als die Betriebsverwaltung genannter 
Bahn im Auguſtmonat d. J. eine Eingabe an das Minifterium 
der Wegebauten machte und um Bewilligung eines Kredits 
von nur 30 000 Rbl. zur Verſtärkung des rollenden Materials 
bat (bereits zu dieſem Zeitpunkt lagen rieſige Getreidemaſſen 
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auf allen Stationen dieſer Bahnlinie aufgehäuft) erfolgte die 
Entſcheidung erſt nach Verlauf eines vollen Monats, Ende 


September. Zu eben demſelben Zeitpunkt, wo es energiſcher 
und umſichtiger Dis poſitionen im Eifenbahnbetrieb bedurft 
hätte, reiſte Hübbenet, ſein Gehilfe und ein Theil ſeiner 
Departementschefs auf Urlaub, waren alſo abweſend. Die 
mehr wie ſchroffen Beziehungen zwiſchen Hübbenet und dem 
Finanzminiſter v. Wiſchnegradski find ſchon längft kein Ge⸗ 
heimniß mehr. 4 

Petersburg, 3. Dez. Das demnächſt zuſammen⸗ 
tretende „Komitee für die Bedürfniſſe der Nothleiden⸗ 
den“ hat in einer Vorberathung den General Annenkow, den 
bekannten Erbauer der Trans kaspi⸗Bahn, zum Mitarbeiter 
erſehen und will ihn mit der Aufgabe betrauen, den Trans⸗ 
port des Getreides auf den transkaukaſiſchen und den ſüd⸗ 
lichen Bahnen, dem die ruſſiſchen Eiſenbahnen ſich wenig ge⸗ 
wachſen gezeigt haben, in Ordnung zu bringen und weiter die 
Vorarbeiten zum Bau neuer Eiſenbahnen zu leiten. 
Als eine der erften ins Auge gefaßten Bahnſtrecken wird Penſa⸗ 
Sebaſtopol genannt. Dazu werden vorausſichtlich noch die 
Linien Kamyſchin und Uralsk hinzukommen, ſo daß durch 
dieſe Bahnbauten ein großer Theil der arbeitenden Bevölke⸗ 
rung reichlichen Verdienſt finden wird und in dem Bahnnetz 
ſchon lange empfundene Lücken ausgefüllt werden. 

* Zu dem Nothſtand in Rußland wird dem „Stan⸗ 
dard“ aus St. Petersburg geſchrieben: 

Profeſſor Najeff behauptete in einer Vorleſung in der Akademie 
der Wiſſenſchaften, daß nicht 60 Millionen, ſondern 300 Millionen 
Rubel nöthig ſein würden, um die 40 Millionen Menſchen, welche 
jetzt Hunger leiden, zu erhalten. Er machte dringend auf die Noth⸗ 
wendigkeit eines Ackerbauminiſteriums aufmerkſam, welches Korn 
im Auslande kaufen müßte und behauptete, daß der Preisfall des 
Rubels gegenüber dem Leben des Volkes keine Berückſichtigung 
verdiene. Verſchiedene Zeitungen predigen ebenfalls gegen die 


Thorheit, nationale Bedürfniſſe zu opfern, um den natt 
Kredit fünftlich zu fügen. - onalen 


Riga, 1. Dez. Original⸗Bericht der „Poſener 
Zeitung“.] Die Delegation des Rigaer Bezirksgerichts 
in Pernau verurtheilte den Paſtor Julius Girgenſohn 
wegen Vollziehung geiſtlicher Handlungen an Gliedern 
der orthodoxen Kirche und Einſegnung von Miſchehen zur 
Amtsſuspenſion auf die Dauer von ſechs Monaten, desgleichen 
den Paſtor Erwin v. Dehn wegen Einſegnung von Miſch⸗ 
ehen zu derſelben Art Strafe auf die Dauer von zwei Mona⸗ 
ten. Der nächſte Paſtorenprozeß wird am 4. Dezember vor 
dem Revaler Bezirksgericht ſtattſinden. Angeklagt iſt der 
4 65 Malm angeblich wegen geſetzwidriger Vollziehung einer 

e. 


Gerüchtweiſe verlautet, daß gegen Frühjahr auch na 

Reval Militär verlegt ee SrAhjoh 0 1 

Warſchau, 2. Dezember. Wie wir von zuſtändiger 
Seite erfahren, hat der Verkehrsminiſter zwecks Erleich⸗ 
terung des Getreidehandels die längſt als drin⸗ 
gendes Bedürfniß gefühlte Errichtung von ſpeziellen 
Getreidemagazinen auf allen Haupt⸗Bahnſtationen 
in Rußland nnd Polen nunmehr genehmigt. Dieſe Magazine 
ſollen vor allem in Bialyſtok, Kowel, Breſt⸗Litewski, Lublin 
und Siedlce errichtet werden. 


Dänemark. 

Der telegraphiſch gemeldete Tod des Führers der dänf⸗ 
ſchen Linken, Chriſten Berg, hat im Lager ſeiner Partei große 
Verwirrung hervorgerufen und wie Berichte aus Kopenhagen mel⸗ 
den, find bereits Reibungen eingetreten. Mit Hörup als oberſten 
Führer ſind die eigentlichen Bergianer nicht einverſtanden, da dieſer 
geborener Kogenhagener und daher den Großbauern im Folkething 


nicht ſympathiſch iſt. Schon vor den Wahlen dürfte die bisher über 


30 Mitglieder zählende radikale Gruppe auf 12 bis 15 zuſammen⸗ 
ſchmelzen und es hat den Anſchein, als ob die verhandelnde (moderate) 
Linke den meiſten Zuzug erhalten würde, während andere Abge⸗ 
ordnete ſich dem ſozlaliſtiſchen Flügel anſchließen würden. Den 
Wahlen zum Folkething wird daher mit großer Spannung ent⸗ 
gegengeſehen und die Zerfahrenheit unter der Oppofition dürfte am 
meiſten dem jo lange und: ja energiſch bekämpften Miniſterium zu 


Gute kommen. 
Nordamerika. 


* Ein neuer Indianer⸗Aufſtand iſt ausgebr : 
Die Indianerſtämme der Apachen in Arizona er ſich 


Del ele eee e D k ꝙꝗI—Q— —— „ A2 un 


Stadttheater. 


Poſen, 4. Dezember. 


„Die Bluthochzeit“ oder „Die Bartholomäusnacht“, 
Trauerſpiel in 4 Akten von Albert Lindner. 

Mit der Rolle des Königs Karl, IX. begann geſtern 
Herr Siegwart Friedmann ein auf drei Abende berechnetes 
Gaſtſpiel. Was zunächſt das Stück ſelbſt anbelangt, ſo können 
wir uns auf einige kurze Bemerkungen beſchränken. Als das⸗ 
ſelbe vor ungefähr zwei Jahrzehnten zum erſten Male zur 
Aufführung gelangte, da entſpann ſich ein heftiger Kampf über 
ſeinen dramatiſchen Werth; auf der einen Seite mächtige Be⸗ 
geiſterung, auf der anderen erbitterte Angriffe. Der Streit iſt 
inzwiſchen verſtummt und man gedenkt nur noch mit Wehmuth 
des unglücklichen Dichters, der vor einigen Jahren, nachdem 
die ſchwerſten Enttäuſchungen in ſeiner dramatiſchen Laufbahn 
ihn den Wahnſinn in die Arme getrieben hatten, von ſeinen 
Leiden durch den Tod Erlöſung fand. Trotz vielfacher 
Schwächen iſt und bleibt die „Bluthochzeit“ doch das Werk 
eines echten Dichters, denn ein ſolcher war Albert Lindner, 
Das Stück iſt eine, wenn auch großartig aufgebaute Sen⸗ 
ſations tragödie und der Regie fällt hier die Aufgabe zu, mit 
Verſtändniß alles Grobſenſationelle zu mildern und abzu⸗ 
ſchwächen, dann kann, obgleich eigentlich mehr die Nerven als 
die Seele ergriffen werden, bei guter Darſtellung ein Erfolg 
nicht ausbleiben. Daß die Regie geſtern dieſer Aufgabe durch⸗ 
aus gerecht geworden iſt, erkennen wir voll und ganz an. In 
dieſer Hinſicht fand, wie wir uns erinnern, vor einiger Zeit die 


Berliner Preſſe Veranlaſſung zu mißbilligenden Aeußerungen; 


es war gelegentlich einer Aufführung der „Bluthochzeit“ im 
Berliner Theater zum Beſten der Hinterbliebenen des Dichters. 
Dort wurde z. B. in der Schreckensnacht im vierten Akte ein 
derartiger Lärm hinter der Szene veranſtaltet, daß die Dar⸗ 
ſteller nicht mehr verſtanden werden konnten; man ging ſogar 
jo weit, die vergifteten Kerzen in Wirklichkeit einen Qualm 
entwickeln zu laſſen, der ſelbſtverſtändlich bald den Zuſchauer⸗ 
raum erfüllte und den größten Theil des Publikums zum 
Huſten reizte, wodurch wiederum eine der ſchönſten Szenen 
des Stückes, das Zwiegeſpräch zwiſchen Karl und Margarethe, 
vollſtändig verloren ging. Von derartigen Mißgriffen war aber 
geſtern keine Rede. 

Die ausgezeichnete Darſtellungsweiſe des Herrn Fried⸗ 
mann fand einen vom Schluß des zweiten Aktes bis zum 
Ende des Stückes ſich ſteigernden Beifall. Wir wollen hier 
gleich einer Meinungsäußerung Erwähnung thun, die wir an⸗ 
läßlich der geſtrigen Aufführung von verſchiedenen Seiten 
hörten. Man fand, daß Herr Friedmann den Karl zu alt 
ſpiele und führte zur Begründung die Thatſache an, daß 
ei Karl erſt zwanzig Jahre alt geweſen ſei. Wir können 
uns dieſer Anſicht nicht anſchließen. Das Lindner'ſche Drama 
ſoll ebenſo wenig ein dramatiſirtes Geſchichtsbild ſein, wie un⸗ 
zählige andere, welche ebenfalls einen hiſtoriſchen Hintergrund 
haben. Nicht um hiſtoriſche Wahrheiten, ſondern um poetiſche 
Wahrheiten handelt es ſich bei einem Bühnenwerk; das gilt 
in gleicher Weiſe für den Dichter wie für den Darſteller. 
Wie ſchwer würde ſonſt z. B. Schiller mit ſeiner „Maria 
Stuart“ geſündigt haben. Schiller ſpricht ſich anläßlich ſeiner 
beabſichtigten Warbecktragödie in einem Briefe an Göthe über 


dieſen Punkt folgendermaßen aus: „Die Geſchichte ſelbſt iſt 
zwar ſo gut wie garnicht zu gebrauchen, aber die Situation 
im Ganzen iſt ſehr fruchtbar; überhaupt glaube ich, daß man 
wohl thun würde, immer nur die allgemeine Situation der 
Zeit und der Perſonen aus der Geſchichte zu nehmen und 
alles übrige poetiſch frei zu erfinden.... Göthe ſtimmt 
dem bei, „denn im anderen Falle entferne man ſich vom rein 
Menſchlichen, und die Poeſie komme in's Gedränge.“ Das 
hiſtoriſche Gefühl mag alſo durch die Auffaſſung des Herrn 
Friedmann beleidigt werden und keineswegs das künſtleriſche. 
Wir möchten ſogar noch weiter gehen, indem wir glauben, 
daß dieſe Rolle, in einer der hiſtoriſchen Wahrheit entſpre⸗ 
chenden Weiſe geſpielt, von weſentlich geringerer Wirkung ſein 
dürfte. Doch genug hiervon! Herr Friedmann wußte die 
dramatiſchen Höhepunkte der leidenſchaftlich bewegten Rolle 
mit der ganzen Energie des ihm zu Gebote ſtehenden ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Ausdrucks durchzuführen; etwas Mäßigung wäre 
wohl an einigen Stellen am Platze, auch eine Abkürzung der 
Sterbeſzene würde ſich nach unſerer Meinung empfehlen. Auf 
Einzelheiten der Darſtellung des Herrn a an einzugehen, 
würde zu weit führen. Wir ſehen mit hohem Intereſſe dem 
weiteren Verlaufe des Friedmann 'ſchen Gaſtſpiels entgegen. 
Die Leiſtungen der anderen Darſteller werden wir gelegentlich 
der nächſten Vorſtellung der „Bluthochzeit“, die, wie wir 
hören, in Kürze ſtattfinden ſoll und auch recht wünſchenswerth 
iſt, beſprechen. St. 


Häuſer der Farmer nieder. Ein W̃ 
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— 
auf dem Kriegspfade. Die aufſtändiſchen Indianer brennen die 
ei 2 a 3 — iſt von ihnen getödtet 
und ein anderer verwundet worden. Die Farmer bewaffnen ſich, 
um Leben und Eigenthum zu vertheidigen. Major Downing, der 
30 (engl.) Meilen von Wilkox eine Farm beſitzt, kam am Donners⸗ 
tag in die Stadt und meldete, daß die Apachen einen in ſeinen 
Dienften ſtehenden Kanadier ermordet hätten. Nach einer ſpäteren 
Drahtmeldung hat Moor Downing von einigen im Hinterhalt lie⸗ 
genden Indianern eine Schußwunde erhalten. Die Landesregie⸗ 
rung bat Truppen auf den Schauplotz des Aufſtandes gejandt. 
Vermuthlich Find es die alten Beſchwerden der Indianer, die auch 
diesmal den Anſtoß zu der Erhebung gegeben haben; die ihnen 
vertragsmäßig gewährten Lieferungen werden durch betrügeriſche 
Agenten beſchnitten und die bittere Noth treibt dann die Indianer 


am Aufſtande. | R 
zu Am nächſten 1 tritt verfaſſungsgemäß der im No⸗ 
ngreß der Vereinigten 


vember 1890 gewählte Ko . 
Staaten von Amerika in Waſhington zuſammen. 
neue Kongreß enthält eine bisher noch nicht dageweſene demokra⸗ 
tiſche Mehrheit. 3 Repräſentantenhauſe ſitzen 237 Demokraten, 
denen nur 88 Mitglieder der republikaniſchen Partei und 7 des 

armerbundes gegenüberſtehen, während im 7 Kongreſſe 177 
Fepubiltaner und 155 Demokraten ſaßen. Im Senat hat ſich das 
Verhältniß zwar zu Gunſten der Demokraten gebellert, aber nicht 
in jo durchgreifendem Maße, daß nicht den Republikanern eine ge- 
ringe Mehrheit geblieben wäre. Die 1 — iſt daher vorläufig 
eitel, daß die Demokraten im Stande ſein werden, die auf ihrem 
Programm ſtehenden Aenderungen in der Geſetzgebung, namentlich 
auf zollpolitiſchem Gebiete, durchzuſetzen. Präſident Harriſon 
hat iche Botſchaft an den Kongreß bereits fertig geſtellt. 


Militäriſches. 
Der Kommandeur des Garde ⸗Jäger Bataillions, 
Oberſtlientenant v. d. Goltz, welcher, wie ſ. Z. mitgetheilt, während 
des Manövers in dem Dorfe Kaltenborn mit dem Pferde ſtürzte 
und ſich dabei einen Schädelbruch zuzog, hat am Dienstag die 
Führung des Garde⸗Jäger⸗Bataillons wieder übernommen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


eslau, 3. Dez. Eine niedliche Illustration zu der jüngſten 
„ des Reichstags lieferte kürzlich eine Verhandlung 
dor der II. Strafkammer des hieſigen Landgerichts. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft batte es im öffentlichen Intereſſe für nöthig gehalten, 
gegen einen vormaligen Redakteur der hieſigen ſozialdemokratiſchen 
„Volkswacht“ Antrag wegen Beleidigung eines Schloſſermeiſters zu 
erheben, weil dieſem unter Hinweis auf das den Innungsmeiſtern 
zustehende Vorrecht zum Halten von Lehrlingen der Vorwurf der 
„Lehrlingszuͤchterei“ und ſchlechter Behandlung ſeiner Lehrlinge ge⸗ 
macht worden war. Der Gerichtshof erkannte auf 30 M. Geld⸗ 
ſtrafe, nahm dabei aber an, daß der Artikel nur in der Form be⸗ 
leidigend ſei. In Bea auf die darin behaupteten Thatſachen ge⸗ 
ſtand der Beleidigte ſelbſt zu, daß er gegenwärtig acht Lehrlinge 
aber keinen Geſellen beſchäftige und daß es Zeiten 
gegeben habe, wo er noch mehr Lehrlinge und ebenfalls keinen 
igen Geſellen im Dienſt hatte; ab und zu beſchäftige er ja auch 
En en, aber wenn er „ſaubere Arbeit“, z. B. bei Geldſchränten, 
haben wolle, nehme er nur Lehrlinge. Ein Zeuge, früherer 
Lehrling des Schloſſermeiſters, beſtätigte den Vorwurf der ſchlechten 
Behandlung, insbeſondere die oftmaligen ſeiner Meinung nach un⸗ 
verdienten Prügel; ein anderer antwortete auf die Frage des Vor⸗ 
enden, ob er etwas gelernt habe, mit „ja, man müſſe ſich eben 
durchzuhelfen ſuchen““ Des Weiteren wurde feſtgeſtellt, daß die 
von dem Schloſſermeiſter . Lehrlinge ſtets ſpäteſtens 
nach Beendigung der Lehrzeit „Feierabend machten“, d. h. nicht 
als be ie Geſellen verblieben. Eine wunderliche ſozialpolitiſche 
Einſicht bekundete der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, iadem er 
dem beleidigten Schloſſermeiſter eine Art Bürgerkrone zuerfannte 
mit der Behauptung: „Gerade dadurch, daß derſelbe keine Geſellen 
beſchäftige, ſei den Lehrlingen die beſte Gelegenheit geboten, etwas 
zu lernen.“ Eines Kommentars bedarf weder dieſe ſozialpolitiſche 
Einſicht noch das in der Verhandlung enthüllte Bild aus dem 
Handwerker⸗ und Eee leben. 

* Mainz, 2. Dez. In der heutigen Sitzung des Landgerichts 
wurde der Journaliſt Becker, welcher wegen Beleidigung 
von Angehörigen der hieſigen Garniſon von dem Schöffengericht, 
wie j. J. erwähnt, zu einer Geldbuße von 30 M. vexurtheilt wor⸗ 
den war, freigeſprochen. In dem fraglichen Falle handelt 
es ſich um eine Notiz in den „Mainzer Nachrichten“, nach welcher 
zwei Soldaten auf der Straßenbrücke ein Mädchen thätlich an⸗ 
greifen wollten, von dieſem aber in die Flucht geſchlagen worden 
ſeien. Die Milttärbehörde hatte wegen dieſes angeblichen Vorfalles 
eine Unterſuchung eingeleitet und da ſie nichts ermitteln konnte, 
gegen den Verfaſſer der Notiz eine Klage wegen Beleidigung ein⸗ 
geleitet. Des Landgericht entſchied aber, 4 f trotzdem die Militär- 
behörde nichts 5 habe, der Vorfall ſich in der angegebenen 
Weiſe abgeſpielt haben könne. 

München, 9 Dez. Ein ſonderbares Urtheil hat das 

ieſige Amtsgericht gefält in Bezug auf die Kolportage von 

eitungen. Ein Münchener Kolporteur hatte eine Zeitung 
kolportirt, in der ein Artikel enthalten war, der von der Polizei⸗ 
direktion als gegen Sitte und guten Anſtand verſtoßend beanſtandet 
wurde. Der Kolporteur wurde beſtraft wegen einer Verletzung des 
5 56, Abſatz 10 des Gewerbegeſetzes, durch welchen Druckſchriften, 
die in fittlicher oder reltgiöfer Beziehung Aergerniß zu erregen ge⸗ 
eignet find, vom Feilbieten im Herumziehen ausgeſchloſſen werden. 
Der Kolporteur erklärte, jene polizeiliche Beanttandung nicht ge⸗ 
kannt zu haben. In der Urtheilsmotivirung wurde betont, daß 
jeder Kolporteur, ehe er eine Zeitſchrift oder Flugblatt verkauft, ſich 
eee muß, ob der Inhalt deſſelben nicht gegen die Geſetze ver⸗ 


e, er müſſe denfelben zuvor leſen, es gehe nicht an, 

damit auszureden, daß man den Inhalt der Zeitung nicht ge⸗ 
kannt oder geleſen habe. Es habe desbalb eine Verurthetlung, 
wenn auch zu der geringſten Geldſtrafe, erfolgen müſſen. — Wenn 
jeder Kolporteur einer Zeitung verpflichtet ſein ſoll, dieſelbe vor 
dem Feilbieten zu leſen, wann würde dann wohl eine Togehaeititug 
auf diefem Wege zur Verbreitung unter das Publikum gelangen 
Wir verſtehen, fügt 
man ſich auf den 5 56, der das Feilbieten im 8 
betrifft, beziehen kann bei einer Zeitungskolportage, die anſcheinend 
am Wohnort des Kolporteurs ſtattgefunden hat. 


Lokales. 


e 3 den 4. Dezember. rs 
* onal⸗Nachrichten aus dem Bereich des königl. 
Eiſenbahndirektionsbezirks Bromberg. Die Regierungs⸗ 
Afeſſoren Engler in Bramberg, Malliion in Sönigäberg . Pr., 
annenberg in Poſen, Teßmar in Danzig und Dr. 1 in 
erlin find zu Regierungsröthen; der Baurath Stuertz in Berlin, 
die Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektoren Mertbens in Brom⸗ 
berg und Mohr in Stettin zu Regierungs⸗ und Bauräthen er⸗ 
nannt worden; den Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs-Inſpektoren 
ranke in Oſterode, Ritter in Stolp und Tacke in Inſterburg iſt 
er Charakter als Baurath verliehen worden; dem Regierungs⸗ 
Affeſſor Holze zu Königsberg i. Pr. iſt die Wahrnehmung der 
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Geſchäfte eines ſtändigen Hilfsarbeiterd beim königlichen Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt daſelbſt übertragen worden. Verſetzt wurden: die 
Stations⸗Aſſiſtenten Bachmann in Jablonowo als Stations⸗ 
aufſeher nach Melno und Schinz in elno nach Jablonowo. 
Die Prüfung beſtand der Stationsaſpirant Schirmacher in Falken⸗ 
burg zum Stations⸗Aſſiſteten. Der Stationseinnehmer Bartſch in 
Danzig iſt geſtorben. Sonſtiges: Der 8 Sabarth 
in Königsberg i. Pr. tritt zur weiteren Ausbildung für die 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung vom dortigen Betriebsamt zur 
Direktion in Bromberg über. . 

5 ee ng N von Ehrenzeichen. Dem Fürſtlich Thurn 
und Taxisſchen Rottenmeiſter und Hilfswaldwärter ohann 
Gombka zu Granowiec, Kreis Adelnau, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen und dem Lademeiſter Joſeph Wollny zu Schroda, 
welcher am 3. Mai d. mit erheblicher eigener Lebensgefahr 
den Maurer Doga daſelbſt aus der Gefahr von einem Eiſenbahn⸗ 
zuge überfahren zu werden, gerettet hat, das Verdienſt⸗Ehrenzeichen 
ür Rettung aus Gefahr verliehen worden. 

d. Zu einer Berathung über den Empfang des neuen 
Erzbiſchofs werden die Vorſtände der hieſigen Innungen, der 
Schützengilde und der polniſchen Vereine von mehreren hieſtgen 
polniſchen Innungsmeiſtern eingeladen; die Verſammlung findet 
am 7. d. Mts. Abends im iskiewicz'ſchen Lokale am Alten 
Markte ſtatt. a A 

br. Inſpizirung. Dieſer Tage iſt der Major Brömel, 
Inſpizient der Feld⸗Artillerie, mit einem Oberwaffenmeiſter auf 
ſeiner Inſpizirungsreiſe von Bromberg zur Reviſion der Geſchü tze 
und Munition des hieſigen Feld⸗Artillerie⸗Regiments hier einge⸗ 
troffen. Herr Major Brömel iſt Mitglied der Munitions⸗Reviſions⸗ 
Kommiſſion in Spandau und bereiſt im Laufe des einen Winter⸗ 
halbjahres einen Theil der Garniſonſtädte der Feldartillerie, um 
im nächſten Winterhalbjahr den übrigen Theil zu inſpiziren. Auf 
dieſe Weiſe werden Munition und Geſchütze des Deutſchen Reiches 
nur alle zwei Jahre einmal revidirt. 


* Stadttheater. Das letzte Gaſtſpiel von Herrn Siegwart 
Friedmann findet in Rückſicht auf das Montagskonzert von 
Lilli Sanderſon am Dienſtag, den 8. Dezember ſtatt und zwar 
wird Herr Friedmann ſich als „Hamlet“ verabſchieden. Eine Vers 
längerung des Gaſtſpiels iſt nicht zu ermöglichen, da anderweitige 
Verpflichtungen den Künſtler zwingen, bereit8 Mittwoch in Breslau 
zu gaſtiren. Vielfachen Wünſchen entgegenkommend, wird Montag 
zu ermäßigten Preiſen nochmals „Der arme Jonathan“ gegeben. 

br. Der Verein alter Herren deutſcher Korps wird 
morgen, Sonnabend, den 5. d. Mts., Abends im Stern ' ſchen Saale 
einen Kommers veranſtalten, um in der Exinnerung an die alte 
Studienzeit die in der Provinz und deren Nachbarſchaft lebenden 
alten Korpsſtudenten nach langer Zeit wieder einmal zu vereintgen. 
Auch den Damen der Theilnehmer wird Gelegenheit gegeben wecden, 
das bunte Bild einer ebenjo fröhlichen als erhebenden Feier aus 
eigener Anſchauung kennen zu lernen. Der Oberpräfident Freiherr 
von Wilamowitz⸗Möllendorf hat ſeine Theilnahme an 
dem Feſte in Ausſicht geſtellt. ESS, 

br. Der kaufmänniſche Verein hielt geſtern, Donnerſtag, 
den 3. d. Mts., ſeine ſtatutenmäßige Monatsverſammlung ab, 
welche um 9 Uhr Abends durch den Vorſitzenden Herrn Rudolf 
Schulz mit Mittheilung verſchiedener Vereinsangelegenheiten er⸗ 
öffnet wurde. Hierauf ſchritten die Anweſenden zur Ballotage über 
4 Herren, welche ſich zur Aufnahme in den Verein gemeldet hatten 
und deren Aufnahme auch erfolgte. Der Vorſitzende theilte hier⸗ 
nach mit, daß am Donnerſtag, den 10. d. Mts der Afrikareiſende 
Herr Reichard einen Vortrag über „Meine Reiſe in das 
Quellengebiet des Congo“ im Saale des Hotel de 
Berlin halten werde, wozu auch die Damen der Vereinsmitglieder 
der Zutritt geſtattet werden wird. Das 70ſährige Stiftungsfeſt des 
Kaufmänniſchen Vereins ſoll am 9. Januar 1892 mit einer Abend⸗ 
unterhaltung und einer Ballfeſtlichkeit gefeiert werden. 

r. Bauliches. Zu den Neubauten, welche in unſerer Stadt 
während der letzten Monate an cen worden ſind, gehört auch das 
ſtattliche Wohngebäude auf dem Grundſtücke Lindenſtraße 3, früher 
dem Stadtrathe Wilhelm Kantorowicz, gegenwärtig Herrn Baſzynski 
gehörig. Daſſelbe iſt von der Baugeſellſchaft Berger und Negen⸗ 
dank errichtet und vor Kurzem unter Dach gebracht worden; es 
hat Erdgeſchoß, 3 Stockwerke und Manſarde, und auf dem Hofe 
wei Seitenflügel. Der Bau wird architektoniſch unter Leitung des 

egierungs-Baumeiſters Lauber ausgeführt, die Facade im Roh: 
bauſtile erhält 9 Fenſter Front und Erker und Balkons. 

r. Der Erweiterungsbau des Provinzial⸗Ständehauſes, 
welcher im Sommer d. J. in der Friedrichſtraße errichtet worden 
iſt, und in welchem hauptſächlich die Bureaus für Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung untergebracht werden ſollen, hat außer dem 
Erdgeſchoß drei Stockwerke und 11 Fenſter Front erhalten, und iſt 
ein vollkommen feuerſicheres Gebäude. Der Dachſtuhl iſt ganz 
aus Eiſen konſtruirt, ſtatt der hölzernen Balken befinden ſich zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Stockwerken Doppel: T:Eijen und an Stelle der 
hölzernen Einſtreichdecken treten Platten aus Hartgyps, mit denen 
die Zwiſchenräume zwiſchen den Doppel⸗J⸗Eiſen ausgefüllt werden; 
die Korridore find ſämmtlich überwölbt. Die Höhenverhältniſſe 
der einzelnen Stockwerke ſind dieſelben, wie beim alten Provinzial⸗ 
Ständehauſe, mit welchem das neue Gebäude auch durch Thüren 
verbunden iſt; das alte Gebäude (die frühere ſogenannte alte Land⸗ 
ſchaft) hat bekanntlich nur zwei Stockwerke. } 

r. In der Fabrik der Poſener Sprit⸗Aktien⸗Geſellſchaſt 
wird gegenwärtig von der Urbanowskiſchen Maſchinenfabrit ein 
eiſernes Spiritusrejervoir von gewaltigen Dimenſionen errichtet. 
Daſſelbe hat die Form eines Cylinders von 10 Metern Durchmeſſer 
und 8 Metern Höhe, und faßt ca. 650 000 Liter; das Reſervoir 
liegt im hinteren Theile des Fabrikhofes in einem iſolirten Raume 
mit Betonunterlage und waſſerdichten Wänden halb in der Erde: 
der Spiritus wird in daſſelbe mittelſt einer Dampfpumpe gefüllt, 
und aus dem Reſervoir ebenſo nach der Fabrik gepumpt werden. 
Gegenüber der Aufbewahrung des Spiritus ane gewährt 
ein derartiges eiſernes Reſerpoir abſolute Feuerſicherheit. 

B. C. Zur Warnung für Gegenvormünder. Im Sommer 
d. J. erhing ſich im Grunewald der in der Belle Allianceſtraße 
wohnhaft geweſene Zigaxrenhändler B. nachdem ex, wie ſich dann 
herausſtellte, über 5000 M. Mündelgelder age hatte. Der 
Gegenpormund der die Abrechnungen des B. in vollem Vertrauen 
auf deſſen Ehrlichkeit ſtets ohne ſtrenge Prüfung unterſchrieben 
atte, mußte nun unter ſchweren Opfern vollen Erſatz leiſten. i 
Für den einjährig-freitwilligen Militärdienſt. Dieie⸗ 
nigen jungen Leute, welchedie Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen 
Militärdienſt erwerben wollen, müſſen das beigen ddt Geſuch 
ſpäteſtens bis zum 1 Februar des erſten Mllitärdienſt⸗ 
jahres, d. h. desjenigen Kalenderjahres, in welchem ſie das 20. 
Lebensjahr vollenden, bei derjenigen Prüfungskommiſſion einreichen, 
in deren 1 ſie geſtellungspflichtig ſind. Der ſchriftlichen Mel⸗ 
En find beizufügen: 1. das Geburtszeugniß, 2. ein Einwilligungs⸗ 
atteſt des Vaters bezw. Vormundes mit der Erklärung über die 
Bereitwilligteit und Fähigkeit, den Freiwilligen während der 
aktiven Dienſtzeit zu bekleiden, auszurüſten und zu verpflegen 
3. ein Unbeſcholtenheitszeugniß, welches für Zöglinge von höheren 
Schulen durch den Direktor, für alle übrigen jungen Leute burch 
die Polizei⸗ oder ihre vorgeſetzte Dienſtbehörde auszuſtellen iſt. 
Außerdem iſt die wiſſenſchaftliche Befähigung durch Beibringung 
eines entiprechenden Zeugniſſes oder durch Ablegung einer Prüfun 
vor der Prüfungskommiſſion nachzuweiſen. Der Meldung iſt 
deshalb entweder das Schulzeugniß beizulegen oder mit der Mel⸗ 
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dung das Geſuch um Zulaſſung zur Prüfung zu verbinden. Im 
letzteren Falle iſt den vorerwähnten Atteſten noch ein ſelbſtverfaßter 
Lebenslauf und das etwa vorhandene letzte Schulzeugniß beizu⸗ 
fügen und gleichzeitig anzugeben, in welchen zwei Sprachen der 
ſich Meldende geprüft zu werden wünſcht. Bei rechtzeitiger Mel⸗ 
dung kann auf Anſuchen hinſichtlich der Einreichung des zum Nach⸗ 
weiſe der Befähigung dienenden Schulzeugniſſes eine Nachfriſt bis 
zum 1. April des erſten Militärpflichtiahres gewährt werden. 

Für Landmeſſer. Nachdem die Beſtimmungen der Minifter 
für Landwirthſchaft und Finanzen betreffend den Uebertritt von 
Landmeſſern zur Generalkommiſſion und umgekehrt von der Ge⸗ 
neralkommiſſion zur Regierung ſich an zwei Orten, nämlich in 
Münſter und Kaſſel, bewährt haben, ſoll dieſe Beſtimmung bei 
ſämmtlichen Regierungen durchgeführt werden. 

Ueberſeeiſche deutſche Auswanderung. Unter den im 
laufenden Jahre ausgewanderten 102 879 Perſonen war die 
Provinz 
ſtärkſten vertreten. N . 

* Im Schaltjahr 1892 wird es ſich ereignen, daß Faſtnacht⸗ 
Montag auf den 29. Februar fällt. Es iſt eine Seltenheit, welche 
zuletzt im Jahre 1808 vorgekommen, daher von wenigen jetzt 
Lebenden erlebt worden iſt. Zu dieſem Vorkommen iſt 
Bedingung, daß das Schaltjahr mit Freitag beginnt und Oſtern 
auf den 17. April fällt. Haben wir den Faſtnachts⸗Montag 
künftigen Jahres hinter uns, dann erleben wohl wenige das 
ſonderbare Zuſammentreffen nochmals; denn erſt das Schaltjahr 
1960 wird dieſe Erſcheinung wiederbringen. Dann tritt ſie wieder 
ein im 585 2112. 3 \ 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter: Sofort bei 
der Staatsanwaitſchaft zu Bromberg die Stelle eines Hilfs⸗ 
Gerichtsdieners mit 800 Mark Tagegeldern. — Zum 1. 7 
1892 beim Amtsgericht Liſſa die Stelle eines Kanzleigehilſen mit 
7 bis 10 Pf. Schreiblohn für die Seite. — Zum 1. April 1892 
beim Eiſenbahnbetriebsamt Poſen 5 Stellen im Zugbegleitungs⸗ 
dienst; zunächſt monatliche Diäten von je 65 M., nach Ablauf der 
Probezeit und Ablegung der Prüfung zum Bremſer bezw. Schaffner 
etatsmäßige Anſtellung mit 800 bezw. 900 Me. Jahresgehalt, welches 
bis 1200 M. ſteigt; außerdem der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß 
und bei den Fahrten Fahr⸗, Stunden⸗ und Nachtgelder; Ausſicht 
auf Beförderung zum Packmeiſter oder Zugführer; das Gehalt 
ſteigt in dieſen Stellen bis 1500 M. — Zum 1. März 1892 beim 
Poſtamt Pude witz die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 
M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. De⸗ 
zember d. J. bei Magiſtrat und Polizeiverwaltung von Schmie⸗ 
gel die Stellen von 2 Polizeidienern mit je 500 Mark pro Jahr 
nebſt freier Wohnung im Mindeſtwerthe von 100 M. und freier 
Feuerung und Beleuchtung im Mindeſtwerthe von 50 M.; das 
Baargehalt ſteigt von 5 zu 5 Jahren um je 25 M. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 650 M. 

br. Die Ruhebänke auf dem Teichplatze ſind geſtern Nach⸗ 
mittag von dort abgeholt worden. 

r. Das Fahren und Reiten iſt bekanntlich in der Glacis⸗ 
ſtraße rechts vom Berliner Thore verboten. Es war dieſes Verbot 
bisher durch eine Barriere kenntlich gemacht. Dieſe Barriere iſt 
5 und dafür eine Warnungstafel daſelbſt aufgeſtellt 
worden. 

br. Eine Schlägerei und ein größerer Menſchenauflauf war 
geſtern Abend bald nach 7 Uhr in einer Deſtillation in der Bres⸗ 
lauerſtraße entſtanden. Durch einen herbeigeeilten S 5 
war die Ruhe und Ordnung binnen Kurzem wieder hergeſtellt. 

br. Diebſtahl. Ein Arbeiter hatte einem Schmiedemeiſter in 
der Kleinen Gerberſtraße einen engliſchen Schraubenſchlüſſel im 
Werthe von 15 Mark geſtohlen. Der Diebſtahl wurde entdeckt 
und jener Arbeiter verhaftet. Ebenfalls wurde ein zweiter Ar⸗ 
beiter verhaftet, welcher den geſtohlenen Schraubenſchlüſſel im 
Auftrage des erſteren verkaufen wollte und ſich über den recht⸗ 
mäßigen Erwerb deſſelben nicht ausweiſen konnte. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 5. Dezbr. [Telegraphiſcher Spezial- 
bericht der „Poſener Zeitung“) Der Reichstag 
beendete heute in zweiter Leſung die Krankenkaſſennovelle. Eine 
Debatte entſtand nur über die Strafbeſtimmungen, wozu 
mehrere Anträge auf Strafverſchärfung bei Nichtablieferung der 
Lohnbeiträge durch die Arbeitgeber vorlagen, die aber wegen 
redaktioneller Bemängelungen für dieſe Leſung wieder zurück⸗ 
gezogen wurden. Darauf wurde der Reſt des Geſetzes ange 
nommen mit Verlegung des Termins des Inkrafttretens des⸗ 
ſelben nach dem Antrag Eberty auf den 1. Januar 1892. 
Sodann wurden debattelos einige Wahlprüfungen erledigt, dar⸗ 
unter wurde die Wahl Helldorfs für gültig erklärt, aber Be⸗ 
weiserhebungen über einige Proteſtpunkte beſchloſſen, die Wahl 
des Prinzen Handjery wurde beanſtandet, die Hartmanns für 
gültig erklärt. Morgen Vorlage über die Immunität der Ab⸗ 
geordneten während der Vertagung des Reichstags. 

Berlin, 4. Dez. 5 der „Boj. 
Ztg.“] Die freiſinnige Partei hat zur Etatsberathung den 
Antrag eingebracht, wonach die Vorbedingungen zur Einjährig⸗ 
Freiwilligenberechtigung reichsgeſetzlich geregelt werden ſollen. 
..... 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Die Krabbe'ſche Drei⸗Mark⸗Bibliothek für junge Mädchen 
welche in den letzten Jahren ſolch vortreffliche Bücher von Sphri, 
n Willms, Calm, Werner u. a. veröffentlicht hat, bringt 
zum diesjährigen Weihnachtsfeſt wiederum ein neues Bändchen in 
ſchönem reichen Gewande: Auf Irrwegen. Erzählungen 
junge Mädchen von Clementine Helm. Geb. M. 2. 
Verlag von Carl Krabbe in Stuttgart. Nichts iſt jo s en als 
die richtige Auswahl der Lektüre für die heranwachſende weibliche 
n Denn jo übervoll der Büchermarkt auch von literariſchen 

rzeugniſſen iſt, To findet ſich doch nur wenig Brauchbares, das 
man dem aus dem Kindesalter heraustretenden jungen Mädchen 
ohne Bedenken in die Hand geben kann. Um ſo mehr freuer wir 
uns in dieſem Buche eine vortreffliche Her 1 
Jungfrau feſſelnde und veredelnde Lektüre Supfeblen zu können 
Die Wiedergefundene. Novelle von Adolf Stern. 
reis geheftet M 3. ; fein gebunden M 4. — (Stuttgart, 
eutſche Verlags⸗Anſtalt.) — Ein feinſinnig durchgeführtes pſycho⸗ 
logiſches Motiv — in gewiſſem Sinne die Umkehrung desjenigen, 
das Sudermann zum Ausgangspunkt ſeines Schauſpiels „Ehre“ 
nimmt — behandelt Adolf Stern in dieſer Novelle. Iſt es bei 
Sudermann der Sohn eines äxmlichen Tiſchlerhauſes, der nach 
jahrelanger Abweſenheit durch Veredlung ſeiner Bildung und ſei⸗ 
nes Weſens über ſeine Familie hinausgewachſen und ihr trotz aller 
herzlichen Anhänglichkeit geiſtig fremd geworden tft, jo haben wir 
es bei Adolf Stern mit einem jungen Mädchen zu thun, das in 
früheſter Kindheit ſeinen adligen Eltern geraubt und in einem 
Zirkus zur Kunſtreiterin erzogen worden iſt. Die Novelle bietet 
eine ſehr anziehende Lektüre und iſt geeignet, Phantaſie und Em⸗ 
pfindung in gleichem Maße anzuregen. 


für 


oſen mit einer Zahl von 16696 Auswanderern am 


und Gemüth der 


HT al ya 


a Excelsior-Unterkleider und Strümpfe 


En. aus den Merino-Kammgarnen der Firma Wagner & Söhne, Naunhof, 


vereinigen in sich alle nennenswerthen Vortheile der Unterkleidung. 
Wer sie getragen, mag keine andere mehr. 


Zu haben in allen besseren Wirkwaarenhandlungen. 


Waschecht u. krimpfrei. 16276 


— — 


Familien- Nachrichten. Lambert's Saal. 


Heute Sonnabend, den 5. Dezember, und folgende Fage: 


nimmt an 


Einzahlungen auf Spareinlagen und Depoften * 


: Poſener Credit⸗Verein, Sonntag, den 6. Dezember. 
Julius Rosenberg, Grosses Concert eingetr. Genoſſeuſchaft m. unb. Haftpflicht. 0% Vormittags 8 Uhr, Abendmahl. 
Rosa Rosenber J des erſten uniformirten Damen⸗Trompeter⸗Corps b an 5 Sg 105 br ee ‚Sen 

geb. Keiler, HANSA. aner Ar Nur — 
ft 17170 Auftreten in eleganten Huſaren⸗, Ulanen⸗, Matroſen⸗ und * redig err 
Bofen, apiebapfag 2 5 Deutſchmeiſter⸗Coſtümen. DER” Grosser . Superintendent, gebn. 
im Dezember 1891. Einzig derartig exiſtirende Kapelle, welche, aus Damen beſtehend, 8 St. ikirche. 
Kapallerie⸗Muſik macht. | San Uhr, 8 
Es bat Gott dem Al Spezialitäten erſten Ranges. f (er, 1 Sen par Led 
mächtigen gefallen, nach 17089 Anfang 8 Uhr. 1 8 Um 10 Uhr. Predigt, 1 


Entree an der Kaſſe 60 Pf 
Im Vorverkauf bei den Herren Winterfeld & Lindau, Wilhelms⸗ 
platz, und Schubert, St. Martin⸗ u. Ritterſtr.⸗Ecke, 50 Pf. 


Wohlthätigkeits-Concert 


Konſ. Math D. Reichard. 

11'/, Uhr able 

a Abends um 

6 Uhr, Drebipt, ein Kandidat. 

Vorm. 10%, Uhr, Gottesdienſt 
in Wilda, Herr Paſtor Büchner. 


Um mit meinem Lager in Herbſt⸗ und Winter⸗ 


langen, ſchweren Leiden ger 
ſtärkt mit dem heil. Sterbe⸗ 
Sakrament, am 4. d. M., 
früh / 1 Ubr. meine innigſt⸗ 
geliebte Frau, unſere her⸗ 
zensgute Mutter, Schweſter, 


Neuheiten zu räumen, verkaufe ich dieſelben zu enorm 
billigen Preiſen und bieten ſich für Weihnachts⸗ 
geſchenke hierdurch ganz beſondere Vortheile. 


male da 8 H. Moser, geb. Schoenfeld, 5, W. W 
Bertna Kolanowska, am Mittwoch, den 9. Dezember, Abends ½8 Uhr: Alter Markt 67, 17100 Natb S. Petri 
geb. Bursian, ue e e Nodewaaren, Seidenmanren und Damen-Lonſetklion. Sonntas “ er a . 

im Alter von 56 re N unter freundl. Mitwirkung ihrer Schülerinnen, des Kgl. Seminar⸗ Vorm. 10 Uhr, Predlak, Herr 
das beſſere Jenſeits ab⸗ lehrers Herrn C. Erbe (Orgel) und eines geſchätzten Herrn Diakonus 1 Um 11‘, 
1 . Pe 8 e 5 e Md e en 0 * 
Hinterötleb Bir trauernden Zum Beſten de 5 3 — ereins zur Unterf 1 Kasprowicz, Zahnarzt. 6 Uhr, 2 Adventsgottesdienſt. 

N Karten à 1 M. und für Schüler & 150 Pf. ſind in der Muſ.⸗ Künftliche Zähne, Plomben. Evang. Garniſon⸗Kirche. 

S. Kolanowski, Handlg. von Bote & Bock —— Programme am Eingang zur Posen, St. Mart in 69. Sonntag, den 6. Dealer: 


Zimmermſtr. nebſt Kindern. 
Poſen, Breslau, Goſſera. 
Die Beerdigung findet 

Montag Nachmittag 3 Uhr 

vom Trauerhauſe, St. 

Martin 57, aus ſtatt. 


G 
ſtarb nach kurzem ſchwerem 
Leiden unſer geliebter Bru⸗ 
der. Onkel und Ade 


im 72. Lebensjahre. 
Poſen, den 4. Dez. 1891. 
Die lieſbelrüblen Hinlerbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Montag, Nachm 3 Uhr, von 
der Leichenhalle des St. Pauli⸗ 
Kirchhofes aus ſtatt. 


Verſpätet! 
Statt jeder beſonderen 


Anzeige. 

Am 30. November, Nachm. 2 
Uhr, verſchied auf der Domäne 
Kalzig nach achttägigem Kranken⸗ 
lager mein theurer Gatte, unſer 
geliebter Vater und We 0 
Königl. Sequeſtor 


Theodor Knechtel 


im Alter von 69 Jahren. 
In wir Trauer 


e Knechtel, 


geb. Schroeder. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräul. Käthchen 
Schüller mit Herrn 3 
Oskar Graſſes in Bochum, 

Elſe 8 mit Hern Paul 
ter 3 Berlin. 
erehelicht: Herr Hermann 
Ang mit Fräulein Margarethe 
Le iu Berlin, Herr Arthur 
Schröder mit Fräulein Ella 
Schleicher in Berlin. 

Geſtorben: Herr Kammer⸗ 
herr Karl von Palm 
hauſen, Herr Major a. D. Ed⸗ 
mund Graf von der Goltz in 

rankfurt a. M., Herr Theodor 
an von Hade in München, 
7 err Präſident Ritter ꝛc. Auguſt 

itter von Skene in Wien, Herr 
Pfarrer Ludwig de Latour in 
Dommershauſen, Herr Ritter⸗ 
5 8 Leopold Eunicke in 

ieder⸗Adelsdorf, Kreisgerichts⸗ 
rath Ehrenbürger Theodor Neu⸗ 
kirchner in Tarnowitz, ea 
Karl Bräuer in Lamsfeld 


Patent⸗ 


und technisches Burean 


Potsdamerſtr. 128. 


Luſtſpiel in 5 


in Mühl⸗ 
170 


Kirche zu haben. 


Stndtihenter Poſen. 


Sonnabend, den 5. Dezbr. 1891: 
Iweites Gaſtſpiel des Herrn 
Siegwart Friedmann, 
Soeietär des Deutſchen 
Theaters in Berlin. 
Der Geizige. 

5 Akten v. Moliöre, 
bearbeitet von Dingelſtedt. 
Harpagon. Hr. Siegwart 
Friedmann a. Gaſt. 

Hierauf: 17186 
Die Wiener in Paris. 
Genrebild in 1 Akt von C. 
v. Holtei. 
Hr Siegwart 
Friedmann a. Gaſt. 
Sonntag, den 6. Dezbr. 1891: 


Die Entführung aus 


dem Serail. 
Komiſche Oper in 3 Akten von 
W. A. Mozart. 
Hierauf: 


Cavalleria Rusticana. 


Oper in 1 Akt von P. Mascagni. 


Bonjour. 


Tournee. 


Concert im Lambert'schen 
Saale: 


Montag, den 7. Dez., 
Abends 7½ Uhr. 


Billete zu nummerirten 
Plätzenä 4 M., Stehplätzen 
à 2 M. bei Ed. Bote & 6. 
Bock, 17077 U 


Kraetijchmann’s 
Theater Varists. 


„Node Vorſtellung. 


Die Direktion. 


1 Restanrant. 
Theaterſtraße 2. 
Heute, Sonnabend: 
von früh fl Uhr ab 

ellfleiſch, 17205 
Abends 
friſche Keſſelwurſt. 
F. Rybicki, 


(früherer Oekonom des Vereins 
Geſelligkeit.) 


Reſtaurant 


M. Jaretzki. 7 
Sonntag, großer Frühſtücks⸗ 
tiſch à la carte nur 40 Pf. 
Zrazy, gefüllten Darm, Lungen⸗ 7 
aſché'. Jeden Dienſtag Gänſe⸗ 
n Stopfleber. 

ulmbacher vom Faß 25 Pf., 
Bairiſch hell 15 Pf. 


17195 17210 


M. d. 7. XII. 91. A. 8¼ U. L. 


Polyischnische Gesellschaft. 


Sonnabend, den 5. Decbr. 1891, 
Abends 8 Uhr, 


im Dümke'schen Restaurant: > 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 7. d. M., 
„Abends 8 Uhr: 


öteie Beipredung 
über 17159 
Benzingas (mit Experi⸗ 
menten.) 
Heute Abend 17194 


Kaffee⸗Kränzchen, 


8 welchem alle Freunde und 
ekannte ergebenſt einladet 


Iulius Herforth. 


F liſche Purſt ma 
Vormittag Wellfleiſch 
17181 J. Kuhnke. 


Restaurant 


Lokomotive, 
St. Martin 31 


"Hal Giöhehe Flali. 


A. Nerlich. 


Henke E Eisbeine. 


Louis Pohl. Bergſtr. 7. 


We Flaki w> 
Lewin’s Restaurant, Krämerstrasse, 
Morgen Kuen ang zum Frühſtück. 

ch empfehle ich nur bei 
eher Bedienung die Vorbe⸗ 
reitungen zu Feſtlichteiten. 


Zu 
ein ſehr angenehmes preiswerthes 
Geſchenk, 1 Sortiment von 6 bis 
12 Flaſchen garant, reiner Weine 

nd zwar: 


17. 6 herber Ober- Anger. 
1 * ſüßer Tolayer. 

- = Rofhwein, 
| 
1 


eihnachten offertre als 


- Jaellinger Noſelwein 
Maler Aheinw., 


„deulſchen oder franz 


söhfhen Sec, 
ra ie 100 Qualität von 
50 M. incl. Glas. 


Adolf” Leichtentritt, 


Wein - Großhandlung. 
Ritterſtraße 39. 


N d. o. o. F. GE | an 


Als Weihnachtsgeschenk 


empfehlen wir 


ısıtenkarten 


für Kinder 
wie Erwachsene 
in Buchdruck und Lithographie 


Stellen-Gesuche, RC 


Eine der einfachen und doppelten 
Buchführung, ſowie der deutichen 
und polniſchen Sprache mächtige 
Buchhalterin ſucht Engagement 
zum 1. Januar 1892. 

Gefl. Offerten ars an Lucie 
Uthke, Waldenburg i. Schlefien, 
Ring I zu ſenden. 17066 
Wirthſchafts⸗ 1 2. 70 mo 
Stelle. Off. R. K d. Bl. 


Gin gebil. Arien 
fucht per 1 
Fleiſch⸗ od. Wurſtwaaren⸗Geſchäft 
Stellung als 7 17179 

ff. u. M. J. 10 Exp. d. Ztg. 


1 Verkäufe e Verpachtungen E 


Ein Haus 


in der Oberſt. m. Baupl. iſt unt. 
günſt. Beding. u. gering. Anzahl 
zu verk. Off. poſtl. L. L. Poſen. 


Große imitirt ſchwarze Skunks⸗ 
Muffe 2 M., doppelbreit Damen⸗ 
tuch 50 Pfg., doppelbreit ſchwarze 
Cachemires 50 Pfg. und beſſere 
fertige weiße Damenhemden 1 M., 
Kinderhemdem in allen Größen, 
Damenjacken, Weſten, fertige Bett⸗ 
bezüge in weiß und bunt, ſauber 
enäht, wollene Strümpfe, wollene 
Hemden, Tücher, 
1,50. Kleine mu zu Puppen⸗ 
Heidern ſpottbillig. 17145 
M.Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 1 T. 


Wer keine Badeeinrichtung 


auf feinstem Elfenbein-Karton in eleganten Kästchen. 


5 Hufbuchüruckns F bat b (A Hh 


POSEN. 


Jan. 1892 in einem 3 


Unterröcke zu! 


Bellwärmer, Spritzen und 
Spielzeug für Kinder 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 

F. Wuijek, früher F. Wolkowitz, 

Ziungieſerei, Pos., Breiteſtr. 25 
Neparat. nehme ſtets entgegen. 


‚elyeorin-Cold-Gream-seile 


Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 
Dresden, 12028 

die beſte Seife, um einen zarten 
weißen Teint zu erhalten; Mütter, 
welche ihren Kindern einen schönen 
Teint verschaffen wollen, ſollen ſich 
nur 1995 Seife bedienen. à Packet 
St. 50 Pf. bei R. Barcikowski, 
S. Otocki & Co. u. Jasinski & Otynski. 


Lianaans Frisitsalol 


(Inhab. jetzt Anna Kucknack) 
befindet ſich 


Wilhelmsplatz 10, 1. Et. 


und werden nach wie vor ſämmt⸗ 
liche Haararbeiten prompt aus⸗ 
geführt. 17118 


Zur Anfertigung von 


Winter-Paletots 


für Knabenn. Mädchen 
sowie Garderobe aller 
Art für Mädchen und 
Knaben-Anzügen bis 
zajedemälter empfiehlt 
sich bei prompterBedienung 


Hedwig Neumann, 


Ober-Wallstrasse 4, Hof, part. 


Eine durchaus geübte übte 17175 


Damenſchnei 


at, verlange gratis den Preis⸗ ſucht in und außer ei aufe 
—.— I. Weyl, Bein‘ W. 4, Beſchäftigung. Näheres bei Ku. 


Fabrik heisbarer Badeſtühle. Java. Wilbeimſtr. Nr. 27, III. r. 


5 Mittwoch, 


2 Sonnabend, den 5. Dez., 


Sonntag, den 6. 


Vorm. 10 Uhr, Predigt, 


Militär⸗Oberpfarrer Wolfe 
(Beichte und Abendmahl. 
U 11%, Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt. 


Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 6. Dezember, 
Vorm. 9", Uhr, Predigt, 25 
Superintenbent Kleinwä 
(Abendmahl.) 

„den 9. Dezember, 
Abends 7½ Uhr, Predigt, 
5 Superintendent Klein⸗ 


sa . der ev 
ſafonſſſen Kaak "ao 
Abds. 


Wochenſchlußgottes⸗ 
dienſt, Herr Paſtor Klar. 

Dez., Vorm 
— Jay Predigt, Ser Paſtor 


In yo Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Beit 
vom 27. Nov. bis zum 3. Dez: 
Getauft 1 . Ben 
Geſtorb. 4 - = 
Getraut 3 Paar. 


8 Uhr, 


Wir bitten um gefällige 
Zuſendung von Leibwäſche. 


Das Gomite 
für Aue Juden. 


17188 Judenſtr. 15. 


Jullieniſche Aolhweine 


7 75 und me oe ie bill 109- 
ordeauxweine offer. A Fl. exe 
90 Pf. 10 Fl. excl. 5,50 5 
frei Haus. 


Adolf Leichtentritt, 


Wein-Grofhandlung 
u. Probirſtube, 
Ritterſtr. 39. 


ieee 
Martinsſtift in 
Oſtrowo. 


Mit Genehmigung des Herrn 
Oberpräſidenten iſt die Ziehung 
der Silber⸗Lotterie wegen un⸗ 
genügenden Abſatzes von ag 
auf den 14. Mai künft. J. 
verſchoben worden. 172¹¹ 


u Bällen und Hochzeiten 
entpfehle mich den geehrten e 


zum Friſiren. J. r N 
Rutsch, 0 5, H. III 


00 Mark 
1 Mediziner jüd., mitten im 
Staatsexamen, z. Vollendg⸗ 
Studiums. Derſ. würde ev. die 
Tochter des Hauſes od. j. Wittwe 
eirathen. Off. an H. Jara, 9191 
örnerſtr. 45. 


| 


Nr. 852 Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


5. Dezember 1891 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


+ Buk, 3. Dez. (50 jähriges Dienſtjubiläum.) 
Am geſtrigen Tage feierte der Lehrer Simon Krzyzan in dem 
etwa eine Meile von hier entfernten Dorfe Womowice ſein fünfzig⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum. In dieſen 50 Jahren hat Herr 
17 Jahre an der hieſigen katholiſchen Schule und 33 Jahre an 
der katholiſchen Schule zu Wojnowice gewirkt. 
ehemaligen Schülern des Jubilars wurde am 1. d. M. alſo am 
Tage vor der eigentlichen Feier, im Lokale des Gaſtwirths Teofil 
Degorski ein Feſteſſen veranſtaltet, an welchem 25 Perſonen theil⸗ 
nahmen. Zur Hauptfeier, welche in der Schule ſtattfand, hatten 
ſich außer 30 Lehrern des diesſeitigen Inſpektionsbezirkes und den 
Schulvorſtehern die Herren Provinzial⸗Schulrath Lukke aus Poſen 
und Kreisſchulinſpektor Caſper aus Grätz eingefunden. Die Feier 
begann mit Gebet und Geſang, worauf der Provinzialſchulrath 
eine Anſprache hielt, in welcher er darauf hinwies, daß der Ju⸗ 
bilar ſchon vor einigen Jahren als Anerkennung für ſeine Thä⸗ 
tigkeit den Hohenzollernſchen Hausorden erhalten habe und über⸗ 
reichte ihm ſodann eine Anweiſung über 200 Mark, welcher Be⸗ 
trag ihm vom Kultusminiſter gewährt iſt. Hiernach ſpra 8 
Waniorek aus Doktorowo bei Grätz, der im Namen der Lehrer 
des diesſeitigen Inſpektionsbezirkes dem Jubilar eine goldene Uhr 
überreichte. Die Lehrer ſangen hierauf das Lied „Nur in des 
Herzens heilig ernſter Stille“, worauf ſeitens der Gemeinde ihrem 
alten Lehrer ein verſtellbarer Seſſel dargebracht wurde. Der Pro⸗ 
vinzialſchulrath brachte nun ein Hoch auf den Kaiſer aus, worauf 
zuerſt die Nationalhymne und dann „Brüder reicht die Hand zum 
Bunde“ geſungen wurde. Es folgte nun ein gemüthliches Bei⸗ 
ſammenſein, wobei der Kreisſchulinſpektor namentlich die Pflicht⸗ 
treue des Jubilars in warmen Worten hervorhob. Der Jubilar, 
noch körperlich und geiſtig friſch, dankte mit Thränen in den Augen 
für die ihm zu Theil gewordenen Aufmerkſamkeiten. 

583 Samter, 3. Dez. [Schützengilde. Vom Männer⸗ 
Geſangverein. Theuerungszulage.] Heute fand hier 
das Wettſchießen der Schützengilde um drei ſilberne Ehrenzeichen 
ſtatt, welche das Ehrenmitglied derſelben, Herr Karl Wagner in 
Berlin, aus Anlaß der vor etwa zwei Jahren ſtattgehabten gol⸗ 
denen Hochzeitsfeier ſeiner hierſelbſt wohnenden Eltern der Gilde 

eſtiftet hat. Fleiſchermeiſter Vinzent Slodowicz errang das erſte, 

3 Stan. Rutkowski das zweite und Reſtaurateur 
Karl Beil hier das dritte Ehrenzeichen. Nach dem Schießen, dem 
letzten in dieſem Jahre, hielt ein gemeinſamer Freiſchoppen die 
Mitglieder der Schützengilde im Saale des Schützenhauſes fröhlich 
beiſammen, wobei von verſchiedenen Seiten Toaſte auf den Hoch⸗ 
zeitsvater, das Ehrenmitglied Karl Wagner und auf die Dekorirten 
ausgebracht wurden. — In der heut abgehaltenen Monatsver⸗ 
ſammlung des hieſigen Männergeſangvereins wurde die Tages⸗ 
ordnung für die alljährlich in der erſten Hälfte des Monats De⸗ 
zember ſtattfindende ordentliche Generalverſammlung fegen und 
dieſe für Donnerſtag, den 10. d. M., im Vereinslokale anberaumt. 
J die Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion ſind gewählt worden: 

erichtsſekretär Philipp und Buxeauvorſteher L. Lewin. Das für 


Ende November bereits feſt in Ausſicht genommene 18. Stiftungs⸗ f 


feſt iſt bis zum Monat Januar verſchoben worden. — Der evan⸗ 
geliſche Schulvorſtand hat in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, allen 
drei Lehrern an der hieſigen evangeliſchen Schule eine Theuerungs⸗ 
zulage von je 50 Mark zu bewilligen. Die Lehrer der jüdiſchen 
Schule haben eine ſolche bereits im Auguſt d. Is. erhalten und 
wäre es zu wünſchen, daß auch den katholiſchen Lehrern dieſe Ver⸗ 
günſtigung ſeitens ihres Schulvorſtandes zu Theil werden möchte, 
da die Hälfte von ihnen keinerlei Nebeneinkünfte hat und ſie mit 
Jahresgehältern von 750 und 800 M. angeſtellt ſind. 

0. Rogaſen, 2. Dez. [Städtiſche Sparkaſſe.] Der 
Stand und das Geſchäftsergebniß der hieſigen ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe am 25. v. M. ſtellt ſich wie folgt: A. Einnahme. 1) Summe 
der 2 Ende März 1891 115 997,38 M., 2) hinzugekommene 
Einlagen bis zum 25. v. Mts. 23 496,71 M., 3) Zinſen von Dar⸗ 
lehnen und dergleichen 3744,90 M., 4) Sparmarken 499,80 M. 
5) Reſervefonds und dergleichen 11 989,79 M., zuſammen 155 728,58 
Mark. B. Ausgabe. 1) An zurückgenommenen Einlagen einſchließ⸗ 
lich Zinſen bis zum 25. v. M. 15 111,57 M., 2) ausgeliehen gegen 
Wechſel und Hypotheken 138 225,25 M., 3) Extraordinarium 418,79 
nn zuſammen 153 755,61 M. Mithin baar und in Marken 

9. 0 

O. Rogaſen, 2. Dez. [Stadtverordnen⸗Sitzung.!] 
Bei der vorgeſtern ſtattgefundenen Stadtverordnetenverſammlung 
wurde zunächſt beſchloſſen, eine vom Magiſtrat vorgelegte Petition 
an den Miniſter des Innern wegen Ermäßigung des Kommunal⸗ 
zuſchlages durch Verminderung der Provinzial⸗ und Kreisbeiträge, 
abzuſenden. — In einer Verfügung des Provinzialſchulkollegiums 


Von den hieſigen d 


vom 7. d. Mts. wurde der ſtädtiſchen Vertretung eg daß 
auf die Erhaltung der Gymnaſialvorſchule ferner kein Werth mehr 
be zu werden brauche, den durch die Aufhebung der Vorſchule 
der Fortbeſtand des Gymnaſiums keinesweges geſahrdet ſei. Nach 
längerer Debatte wurde beſchloſſen, die bis jetzt für die Vorſchule 
gewährten erheblichen Zuſchuß fortan nicht mehr zu zahlen. In⸗ 
folge deſſen wird die Aufhebung der Gymnaſial⸗Vorſchule don 
Beginn des neuen Schuljahres an erfolgen. Der Beitrag zu den 


K.] Koſten für die Unterhaltung des ſtädt. Standesamts wurde auf jährlich 


447 M. feſtgeſetzt, und zwar mit Bezug auf einen am 2. Oktober 

. Is. von der 7 bereits gefaßten Beſchluß. Dem 
Kreisausſchuß ſoll darüber Mittheilung gemacht werden. Mehrere 
eingegangene Unterſtützungsgeſuche, reſp. Geſuche um Weihnachts⸗ 
gratifikationen der ſtädtiſchen Unterbeamten wurden bewilligt. Da⸗ 
mit ſchloß die öffentliche N 

X. Wreſchen, 3. Dez. [Wahl.] An Stelle des verſtor⸗ 
benen Rechtsanwalts Herrn v. Kutzner iſt in der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung Herr Wolff Jaffe zum Magiſtratsmitglied ge 
wählt worden. ; 

. Paradies, Kreis Meſeritz, 3. Dez. Vom Seminar. 
Bei der im Verlaufe der vergangenen Woche unter dem Vorſitze 
des Provinzial⸗Schulrathes Luke und im Beiſein des Regierungs⸗ 
und Schulraths Dr. Franke aus Poſen an dem hieſigen Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar abgehaltenen zweiten Lehrerprüfung haben von 35 
Examinanden 22 die Berechtigung zur definitiven Anſtellung im 
Volksſchuldienſte erhalten. Den übrigen 13 konnte die Berechtigung 
nicht zugeſprochen werden. Im Anſchluß an dieſe Prüfung haben 
noch zwei Zöglinge des Seminars die erſte Lehrerprüfung ab⸗ 
gelegt und auch beſtanden. Der Prüfung in der Religion wohnte 
als Vertreter der erzbiſchöflichen Behörde zu Poſen der Dekan 


Stelter aus Bleſen bei. 

—a. Kriewen, 3. Dez. [Aufhebung des Sonntags⸗ 
marktes. Todesfall.] In unſeren Nachbarſtädten Koſten und 
Czempin iſt der Sonntagsmarkt vom 1. Dezember ab aufgehoben 
worden. Dieſelbe Maßregel ſoll nunmehr auch in unſerer Stadt 
getroffen werden. Die hieſigen Geſchäftsleute werden hierdurch 
etnen bedeutenden Ausfall in ihren Einnahmen erleiden; auch die 
übrigen Einwohner der Stadt, welche ſonſt ihren Bedarf an Ge⸗ 
müſſe, Butter ꝛc. auf dem Sonntagsmarkte einkauften, werden dieſe 
Annehmlichkeit ſehr vermiſſen. Seitens der Stadtverwaltung ſind 
an zuſtändiger Stelle Schritte wegen Zurückziehung des Verbots 
des Sonntagsmarkts gethan worden, ob mit Erfolg, iſt zweifelhaft. 
— Der in weiten Kreiſen geachtete Grundbeſitzer Hertmanowski 
von hier, welcher ſich ſeit einigen Wochen beſuchsweiſe bei ſeinem 
Sohne, dem Geiſtlichen H. in Kiekrz bei Poſen, aufhielt, iſt am 
Sonntag Abend daſelbſt plötzlich geſtorben. Der Verſterbene war 
in früheren Jahren, und zwar 19 Jahre hindurch, hierorts Poſt⸗ 
halter. Die Beerdigung des Herrn H. hat am 2. Dezember in 
Kiekrz unter großer Betheiligung ſtattgefunden. 

»Liſſa i. P., 3. Dez. Schlachthaus⸗Statiſtik. Ein 
Verſtoß gegen die chlachthausordnung und 
ſeine Ahndung. Verhütete Brandſtiftung.] Das 
„Lift. Tagebl.“ berichtet: Im Monat November d. J. wurden im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe geſchlachtet: 90 Rinder, 106 Kälber, 64 
Hammel, 30 Ziegen und 426 Schweine. Hiervon wurden als ge⸗ 
ſundheitsſchädlich, beziehungsweiſe ekelerregend für Menſchen be⸗ 
unden, konfiszirt und vernichtet: 137 einzelne Eingeweidetheile, 
ſowie das Fleiſch eines finnig befundenen Schweines. Als ver⸗ 
dorben im Sinne des Nahrun el wurden der Freibank 
zum Verkauf überwieſen: 3 Rinder, 4 Schweine und 2 Kälber 
wegen ausgebreiteter Tuberkuloſe. — Von auswärts wurde einge- 
führt und unterſucht das friſche Fleiſch von / und 7 ganzen Rin⸗ 
dern, 41 ganzen Kälbern, 9 halben und 143 ganzen Hammeln, 
7 ganzen Ziegen, 54 halben und 39 ganzen Schweinen. Hiervon 
wurden als geſundheitsſchädlich, beziehungsweiſe ekelerregend für 
Menſchen befunden, konfiszirt und vernichtet: 88 einzelne Einge⸗ 
weidetheile. 1 Schwein wurde der Freibank zum Verkauf über⸗ 
wieſen, weil die dazu gehörigen Eingeweide nicht vorgelegt werden 
konnten. — Betanntlich verbietet die Schlachthausordnung das 
Schlachten außerhalb des Schlachthauſes. Es iſt nun hier vor⸗ 
geſtern doch der Fall vorgekommen, daß von einem Bewohner un⸗ 
ſerer Stadt 2 Schweine in ſeiner Behauſung ſtatt im Schlacht⸗ 

auſe geſchlachtet wurden. Der Fall kam zur Kenntniß der Be⸗ 
örde. Auf Anordnung derſelben mußte das Fleiſch zur Unter⸗ 
Iychung nach dem Schlachthauſe geſchafft werden. Das Fleiſch war 
aber ſchon zum Zwecke des Einpökelns in viele Stücke zerſchnitten 
worden. Jedes derſelben mußte nun einzeln auf Trichinen unter⸗ 
ſucht werden, und kam infolge deſſen die Unterſuchung recht theuer 
zu ſtehen. Die Eingeweide waren ferner ſchon zu Wurſt verwendet 
worden. Eine genaue thierärztliche Unterſuchung derſelben konnte 
alſo nicht mehr vorgenommen werden, und ſo wird der Beſitzer 
das Fleiſch nur in a 1 9 Zuſtande zurückerhalten. Der Be⸗ 
ſitzer wird bei allem Uebel noch eine Polizeiſtrafe zu zahlen haben. 
— Geſtern Abend iſt in unſerer Stadt eine Brandſtiftung verhütet 


worden. In dem Garten des Kunſt⸗ und Hand 
ſteht nach dem Walle zu ein kleiner Pavillon. 
perſchiedene Vorräthe an Stroh und Streu. Dieſe leicht brenn⸗ 
baren Stoffe verſuchte geſtern Abend ein Fremder in Brand zu 
tecken. Zufällig kam der Gärtnerlehrling Fiſcher an den Pavillon. 

ls er merkte, was der Fremde vorhabe, wollte er Lärm ſchlagen. 
Doch der Fremde ergriff ihn, warf ihn nieder, würgte ihm die 
Kehle zuſammen und ne ihn ſchließlich mit einem Meſſer in die 
5 Die Kraft des Stiches iſt glücklicherweiſe durch die Kleider 
abgeſchwächt worden. Das Meſſer ging in Folge deſſen nur durch 
die Kleider und ritzte noch die Haut. Der Fremde ſuchte nach dem 
Stich das Weite, und er wird wohl auch schwerlich feſtgenommen 
werden können, da der betreffende Lehrling, welcher durch den 
Ueberfall nicht wenig erſchrocken war, nur geringe, das Ausſehen 
des Fremden betreffende Angaben zu machen im Stande iſt. 

* Frauſtadt, 3. Dez. Jahrmarkt.] Pferde⸗ und Rind⸗ 
viehmarkt waren, wie das „Frauſt. Volksbl.“ berichtet, heute nur 
ſehr mäßig beſchickt und erſterer faſt gas belanglos. Auf dem 
Schweinemarkt ging es lebhafter zu. Beſonders war ſtarke Nach⸗ 
frage nach Ferkeln und Läuferſchweinen, die zu weſentlich beſſeren 
Preiſen als am vorigen Jahrmarkte regen Abſatz fanden. Fette 
Schweine, nur in geringer Zahl zum Verkauf geſtellt, wurden zu 
angemeſſenen Preiſen verkauft. — Das prachtvolle Wetter hat eine 

anze Menge Leute herbeigezogen und dürfte der Krammarkt die 
Erwartungen der Geſchäftsleute erfüllen. 

O Santomiſchel, 1. Dez. [Stadtverordnetenſitzung. 
Stilblüthen.] Unter re Be N ae Bruſt fand 
geſtern Nachmittag im hieſigen Magiſtratsbureau eine Stadtper⸗ 
8 In derſelben wurde zunächſt Bürgermeiſter 
Bruſt, deſſen Wahlperiode als Kreistags⸗Deputirter abgelaufen iſt, 
als ſolcher einſtimmig wiedergewählt. Die Berathung des Haus⸗ 
haltsetats pro 1892/95 wurde auf die nächſte Tagesordnung geſetzt, 
weil die neue Steuerveranlagung eine Aenderung der Einnahmen 
erfordern wird. Einen ferneren Berathungsgegenſtand bildete ein 
Geſuch der hieſigen Nachtwächter um Gehaltserhöhung. Daſſelbe 
wurde in Anbetracht der herrſchenden Theuerungsverhältniſſe be⸗ 
rückſichtigt und das Gehalt für jeden Nachtwächter für die Zeit vom 
1. April bis 1. Oktober mit 9 M., vom 1. Oktober bis 31. März 
mit 11 M. pro Monat feſtgeſetzt. Die Wachezeit bleibt nach wie 
vor während der Sommermonate von 10 Uhr Abends bis 3 1 
Morgens und in den Wintermonaten von 10 Uhr Abends bis 5 Uhr 
Morgens. Eine andere Vorlage, betreffend Erhöhung der Re⸗ 
munerstion für den Sparkaſſenrendanten wurde ebenfalls ange⸗ 
nommen und dieſelbe auf 30 M. monatlich feſtgeſetzt. — Seit 
längerer Zeit ſuchen ſich zwei hieſige Volksanwälte in ihren 
Aengen zu überbieten, um das klageſüchtige Publikum für ſich 
zu gewinnen. Es ſei hier je eine Probe ihrer Kunſt wiedergegeben. 
Der Eine ſchreibt an das biefige Schiedsamt: Klage den Gottfried 
H ausgedinger F. V. wegen Beſchuldigung und rausgeſchmüßen 
aus derſtube. Es wahr am 6te November d. J. ich weis nicht was 
ühm gekommen zum koppe das der Beklage hat mir forge Alben 
das ich habe jein Bruder Todt gemacht G. F., das hat mir ettliche 
mahle erinnert, dafür Pr große ER kan ihm nicht 
ſchänken, da bin ich klagbar, bitte ich gehorſamſt Königl. Amtsge⸗ 
richter, den vorzuladen, und den zu beſtraffen. Gehorſamſter. — 
Eine en ſchieznn — 7 8 880 & 2 N. much i 

err Königklichen ſchießmanger 28 N. ma age 
ge S. bei Herrn L. 1. 8 hat mein Sohn Wladieslaus 
geſchlagen welche wegen mein Sohm Wladislaus Blut gelaßen Ich 
bitte Herr Biergemeiſter mür J. N. und H. S. Termin Ausge⸗ 
geben. — An Hochwohl: Herr Schiedsamt. 

g. Jutroſchin, 1. Dez. [Lehrer⸗ Konferenz) Unter 
Vorſitz des Ortsſchulinſpektors, Paſtor Henſel (in Vertretung des 
am Erſcheinen verhinderten Kreis⸗Schulinſpektors Superintendent 
Kaiſer), fand heute Vormittag in der hieſigen evangeliſchen Schule 
die letzte diesjährige Bezirks⸗Konferenz des . us 
troſchin⸗Görchen ſtatt, welcher außer 2 Lokal⸗Schulinſpektoren 14 
Lehrer beiwohnten. Lehrer Maul⸗Sowy beſprach mit den Kindern 
ein Leſeſtück, Lehrer Hübner verlas ein Referat über „billige und 
gute Volksſchriften zur Hebung der Volksbildung“. . 

ch. Miloslaw, 3. Dez. Jahrmarkt. Reviſion. 
Ju ag Der heute hier . ringe ahrmarkt war 
zwar recht zahlreich beſucht, aber der Umſatz an Waaren ꝛc. ent⸗ 


ärtners Halliant 


ſprach nicht den Erwartungen. Der Antrieb von Pferden und 


Rindern war ziemlich ſtark, die Preiſe mäßig; auch aus Polen 


waren Pferde zum Verkauf geſtellt. Das Wetter war günſtig. — 


Am Tage vor dem Jahrmarkt wurde bei den Kaufleuten und Ge⸗ 
werbetreibenden mit kaufmänniſchem Betrieb eine Reviſion der 
Waagen, Gewichte. Maaße ꝛc. vorgenommen, wobei manche Un⸗ 
regelmäßigkeit entdeckt wurde. — 
Juden in vielen Fällen ſowobl unter Ecwachſenen als auch unter 

indern e In der evangeliſchen Schule fehlt ungefähr 
ein Drittel der Schüler. 


Schneidemühl, 3. Dez. [Stadtverordneten⸗ 


Margot's Träume. 


Von Hermann Heiberg. 
4. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Luiſella hatte abgelehnt, ſich ihnen anzuſchließen, und 
Alexander blieb in Granitzhof, weil er ſich bereits auf das 
lebhafteſte von dem Mädchen angezogen fühlte und von einem 
unruhigen Drange erfüllt war, mit ihr zu plaudern. 

„Warum fuhren ſie nicht mit in die Stadt?“ fragte 
Luiſella, als er neben ihr Platz genommen hatte. 

„Um bei Ihnen zu bleiben!“ 

Ihren Mund umſpielte ein eigenthümliches, aber freund⸗ 
liches Lächeln. „Ich dachte es mir. Haben Sie keine Be⸗ 
ſchäftigung?“ 

„Im Augenblick nicht. Nach einer ſehr anſtrengenden 
Zeit, nach eben abſolvirtem Examen, ſuche ich hier auf dem 
Lande Ruhe. Sie fragen übrigens, als ob Sie wegen mei⸗ 
8 Unthätigkeit bereits ein Vorurtheil gegen mich gefaßt 
ätten.“ 

„Sie haben vollkommen recht. Ich mag keine unbe⸗ 
— Männer. Sie erſcheinen mir unwürdig, wenn ſie 
raſten.“ 

„Und die Frauen dürfen müßig fein!“ Und was nennen 
Sie Nichtsthun, mein Fräulein? Ich ſtelle beide Fragen zu 
gleicher Zeit.“ 

„Ja, die Frauen dürfen müßig ſein!“ erwiderte ſie. Was 


ich Nichtsthun nenne? Tändeleien treiben und ſich in allerlei 


Eitekleiten gefallen.“ 


” 


„Und Sie finden das bezüglich meiner Perſon zu: 
treffend?“ 

Luiſella nickte. „Ich mag nicht einen Mann unter vielen 
Frauen ſehen. Stets verſchieben ſich dadurch die 1 e 
Verhältniſſe. Sonſt wirbt der Mann. In ſolchen Fällen 
aber werben unwillkürlich die Frauen, auch die zurückhaltend⸗ 
ſten. Und eine werbende Frau! Nichts geht ſo ſehr gegen 
mein Gefühl!“ 

Alexander verzichtete auf einen Einwand und ſagte: „Sie 
theilen alſo meine Anſicht, daß Ruhen durchaus nicht gleich⸗ 
bedeutend mit Nichtsthun iſt!“ 

„Gewiß, Sie ſehen, ich thue nichts — und glaube doch 
beſchäftigt zu ſein. Ich denke nach. Das iſt auch etwas. 
Aber wohlgemerkt: ich tadle durchaus nicht die Frauen, welche 
ie Hände rühren; ich bin gar kein Blauſtrumpf und finde 
als ſolche jede Art von Uebermaß: blindes Schwärmen und 
ren Bewundern, kurz, eine übertriebene, das 
Selbſtgefühl verleugnende Hingabe, namentlich an Perſonen, 
abgeſchmackt und tadelnswerth. Ja, ich fühle, daß ich Leuten 
Nele ud die ſich ſo wegwerfen, das unbefangene Urtheil ver⸗ 
iere und gegen ihre ſonſtigen Vorzüge ungerecht werde.“ 

Alexander nickte zuſtimmend, „Sie erwähnten vorher, mein 
Fräulein, daß Sie den Frauen die Erlaubniß zum Nichts⸗ 
thun einräumen. Weshalb geben Sie ihnen eine beſondere 
Stellung?“ 

„Nun, ich denke, da ihnen ſonſt alles verwehrt iſt, daß 
man ihnen wenigſtens eine Freiheit laſſen ſollte, die Freiheit 
zu denken — nachzudenken. Aber nicht genug, daß man ſie 
in Käfige einſperrt, ſie ſollen hier noch Eigenſchaften an den 


Tag legen, welche einer vollendeten Welt angehören. Welch 
ein bewunderungswürdiges Geſchlecht die Frauen ſind, geht 
ſchon daraus hervor, daß fie — die dazu in erſter Linie 
Berechtigten — noch niemals, ſo lange die Welt beſteht, 
Revolutionen angeſtiftet haben. Und doch, gäbe es etwas 
Berechtigteres, als wenn die Frauen ſich gegen die ausgelebten 
Herren, deren ſie in unſerer Geſellſchaft noch immer unter⸗ 
worfen ſind, einmal auflehnten? Aber wenn ſie's thäten, 
würden die Männer ſicher ein Geſicht machen, wie in der 
Poſſe der ſeit Jahren dominirende Ehegatte, wenn plötzlich die 
Gattin der Tyrann würde, mit dem Fuße ſtampft und ruft: 
„Nun habe ich die Sache ſatt. Ein viertel Säkulum habe 
ich gehorcht; jetzt will ich auch einmal befehlen!“ Wenn einem 


Bewunderten niemals geſagt wird, er ſei eben auch nur ein 


Menſch, hält er ſich zuletzt für einen Gott. So weit iſt's 
nachgerade mit den Männern gekommen. Aber auch bei dieſem 
Raiſonement bitte ich, mich nicht mißzuverſtehen! Ich bin ein 
Feind der Emanzipation. Der höchſte Schmuck der Frau 
bleibt die Weiblichkeit. Aber eben der Begriff der Weiblichkeit 
wird falſch gedeutet! Dinge, welche man heute unglaublich 
findet, würde man mit der Zeit als natürlich anſehen. Ich 
denke überhaupt anders als die meiſten, wenn die meiſten ſich 
wirklich dieſer Beſchäftigung unterziehen, und nicht vielmehr 
ohne Gedanken in den Tag hineinleben.“ 

„Was erſcheint Ihnen denn als die wünſchenswerthe 
Lebensart, wenn die Frage erlaubt iſt?“ 

„Ein mäßiger Genuß in allen Dingen, ein ſolcher, der 


niemals Schmerzen im Gefolge hat. Namentlich ſehe ich geiſtige 


Genüſſe, Einfachheit und Bedürfnißloſigkeit als das zu Erſtre⸗ 


n dieſem liegen 


uch in unſerer Stadt iſt die 


- 


. 


mmen der Sta 
Durch dieſe Wahl iſt das 
Magiſtratskollegium nunmehr wieder vollzahtig. Die auf Heute 
feſtgeſetzte Einführung des Stadtraths 5 


friſch, unſchm 
Eichler in Kloßmühle hält Maismehl feil, der Preis eines Centners 


X. ÜUſch, 3. Dez. (Schulbau. Feuerlärm.] Geſtern 
fand im evangel. Pfarrhauſe eine Sitzung der Baurepräſentanten 
ſtatt. Der Ortsſchulinſpektor W Friedland trug den Er⸗ 
ſchienenen in höherem Auftrage die jüngſten Vorſchläge des Unter⸗ 
richtsminiſters vor, wonach der evangeliſchen Schulgemeinde zum 
Neubau eines Schulhauſes, welches auf 21,000 M. veranſchlagt iſt, 
aus Staatsmitteln 10,000 M. Beihülfe 8 werden ſollen. 
Zur Beſchlußfaſſung darüber, ob das Anerbieten der Staats⸗ 
regierung angenommen werden ſoll, kam es noch nicht, da etliche 
Punkte aus früheren Verhandlungen zuvor aus den Akten feſtge⸗ 
stellt werden ſollen. — Heute wurden die Bewohner unſeres 
Städtchens durch Feuerlärm erſchreckt. Aus dem Schornſtein der 
Kuß ſchen Bäckerei ſtieg eine 2—3 Meter hohe Feuergarbe empor. 
Der Brand wurde jedoch ſchnell 8 1 

* Inowrazlaw, 1. Dez. [Wintervergnügen. 
Mickiewiczfeier. Leichenfund. Generalver⸗ 
ſammlung.] Der hieſige Männergeſangverein feiert am näch⸗ 
ſten Sonnabend, den 5. d. M., in den Sälen des Hotel Stadtpark 
ſein erſtes Wintervergnügen, beſtehend in Konzert, Seas 
trägen, Theater und Ball. Ebenſo feierte vorgeſtern Abend der 
Verein junger Kaufleute im Hotel Weiß ſein Wintervergnügen. — 
Sämmtliche hieſigen polniſchen Vereine begingen am letzten Sonn⸗ 
abend das Feſt der Feier des Todestages des Dichters Adam 
Mickiewicz durch eine Morgenandacht in der katholiſchen Kirche 
und Abends im Hotel Victoria durch Deklamationen, Geſänge und 
Vorträge. — Dieſer Tage fand man in einem Schober auf der 
wen Trzask eine bereits ſtark in Verweſung übergegangene 

eiche männlichen Geſchlechts. Bekleidet war die Leiche mit einem 
leichten Sommeranzug. Es iſt anzunehmen, daß der Verſtorbene 
zur Sommerzeit in dem erwähnten Schober Nachtquartier ge⸗ 
nommen und dort auf eine plötzliche Weiſe ſeinen Tod gefunden hat. 
Der Bekleidung nach zu ſchließen gehörte die Perſon dem Arbeiter⸗ 
oder Handwerkerſtande an. — Am nächſten Sonntag hält der hie⸗ 
ſige Landwehrverein eine außerordentliche Generalverſammlung 
ab behufs Wahl eines Vorſitzenden. Seitdem der frühere lang⸗ 
jährige Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Miernicki, ſein Amt im 
Sommer dieſes Jahres niedergelegt, leitete Herr Stadtrath Ewald 
proviſoriſch den Verein. Wie alljährlich, ſo wird auch dieſes Jahr 
von dem Vereine eine Weihnachtsfeier, verbunden mit einer Weih⸗ 
1 armer Kinder verſtorbener Landwehrleute, ver⸗ 
anſtaltet. 


Vor einigen Een hat auf der hieſigen Regierung 
eine Schulkonferenz ſtattgefunden. An derſelben nahmen außer 

Kreisſchulinſpektoren des Ae irks 
und den Regierungs⸗Schulräthen auch drei Mitglie 


iſt nichts bekannt geworden. { 
beſchloſſen worden ſein, in Gegenden, in welchen das polniſche 
Element vertreten iſt, aber auch Deutſche wohnen, durch Errichtung 
neuer ei aha Schulen das deutiche Element zu kräftigen. Im 
Landkreiſe Bromberg ſoll in den Ortſchaften Monkawarst und 
Kl.⸗Lonsk je eine ſolche Schule errichtet und im nächſten Früh⸗ 
jahr bereits mit dem Bau derſelben vorgegangen werden. Bisher 
beſuchen die evangeliſchen (deutſchen) Kinder in den genannten 
Ortſchaften die dort vorhandenen katholiſchen Schulen. Das ſoll 
nun aufhören. — Die Zahl der hieran der Influenza erkrankten Per⸗ 
ſonen beträgt nach der Angabe eines Arztes über Tauſend. In 
manchen Familien liegen ſämmtliche Mitglieder an der Krankheit 
darnieder. In einzelnen Fällen hat dieſelbe ſogar einen tödtlichen 
Ausgang genommen, da Lungenentzündung hinzugetreten war. 
© Thorn, 3. Dez. [Schifffahrts verkehr. Winter⸗ 
* fen. Wandgemälde.] Der Schifffahrtsverkehr auf der 
eichſel hat erheblich abgenommen. — Den Winterhafen haben be⸗ 
reits gegen 20 Oderkähne aufgeſucht. Bei dem diesjährigen Eis⸗ 
gange drohte das Waſſer in Folge der unterhalb Thorn eingetre⸗ 
tenen Stopfung über den Schutzdamm des Winterhafens zu ſteigen. 


e- um ca. einen 


t⸗ Gegenwärtig wird das Innere der 


Die Waſſerbauverwaltung läßt deshalb eine Erhöhung des Deiches 
Meter und eine entſprechende Verſtärkung vornehmen. 
Die bezüglichen Erdarbeiten gehen ihrer Vollendung entgegen. — 
arienkirche renovirt. Beim 
Entfernen des alten Abputzes ſind mehrere alte Wandgemälde ge⸗ 
funden worden, welche meiſt recht gut erhalten ſind. 


Vermiſchtes. 

T Schneeſtürme verurſachen in Rußland vielfache Betriebs⸗ 
ſtörungen auf den Eiſenbahnen. Die mit der Freilegung der Strecken 
beauftragten Arbeiter weigern ſich zumeiſt, ohne vorherige Be⸗ 
zahlung zu arbeiten. > e 8. 

+ Ein Eiſenbahnunglück wird aus Melitopol (Ruß⸗ 
land) gemeldet: Infolge einer Beſchädigung an der Maſchine ent⸗ 
gleiſte Nachts ein Güterzug auf freier Strecke, die hintern Wagen 
fuhren auf die vordern auf. Dabei entzündete ſich ein Wagen, der 
mit Zündhölzern beladen war. In wenigen Minuten brannten 
acht Wagen. Ein Schaffner iſt todt, mehrere Perſonen wurden 
erheblich verwundet. I 5 

In der Pariſer Beſatzung iſt aufs Neue die ſchreck⸗ 
liche Pellagra zum Vorſchein gekommen. Am verbreitetſten 
iſt ſie in denjenigen Regimentern, die die meiſten Reſerviſten ein⸗ 
gezogen haben. Man glaubt, daß die Seuche aus der Provinz 
eingeſchleppt worden I wo ebenfalls viele Beſatzungen von ihr 
behaftet find. Man bekämpft das Uebel durch Reinlichkeilsmaßregeln 
und Entſeuchung. Die Aerzte des Generalſtabs geben dem Schweiß: 
leder der Käppis ſchuld und betreiben deſſen Erſatz durch friſches; 
die Truppenkörper ſcheuen aber die Ausgabe. An der Verpflegung 
der Truppen iſt nichts geändert worden, obwohl, wie einige Blätter 
behaupten, die Beimiſchung von Welſchkornmehl zum Brodte die 
Haupturſache der auch in der bürgerlichen Bevölkerung ſtark über⸗ 
handnehmenden chroniſchen Ausſchläge und ſonſtigen Hautkrank⸗ 
he iten ſein dürfte. 

J Großes Aufſehen erregte in Wien am Montag Abend 
im Deutſchen Volkstheater die Verhaftung einer jungen, 
in Herrenkleidern erſchienenen Dame aus der beſten 
Geſellſchaft Wiens. Anſcheinend ein junger, elegant gekleideter 
Mann hatte auf einem Sitze im zweiten Stock kurz vor Beginn 
der Vorſtellung Platz genommen. Während der Aufführung be⸗ 
merkten die Nebenſitzenden an dem eigenartigen Gehaben des halb⸗ 
wüchſigen jungen Herrn, daß in en und Beinkleidern kein 
Repräſentant des ſtärteren Geſchlechtes ſtecken mag. Die Dame, 
eine ſolche war es, benahm ſich in höchſt auffälliger Weiſe, fixirte 
ſcharf eine in ihrer Nähe ſitzende wirkliche Dame von außerordent⸗ 
licher Schönheit und gab ſich alle Mühe, das zu ſcheinen, was ſie 
m Grunde nicht war. Das große Aufſehen, welches darüber im 
Theater entſtand, führte zur Verhaftung der Dame, ſie wurde ins 
Inſpektionszimmer geführt und gab dort an, Gattin eines ange⸗ 
ſehenen Mannes zu ſein. Gründe der Eiferſucht beſtimmten ſie, 
der Dame, mit der ſie ihren Gemahl verdächtigt, ein Rendezvous 
re zu geben, und zu dieſem Zwecke legte fie auch Herren- 

eider an. 

+ Aus den Kaiſertagen in Kahla berichten die „Thür. 
Nachr.“: Der Fürſtenkeller zeigte folgendes Transparent: 

Wer nicht iſt für Kaiſer und Reich, 
Der kann wieder gehe gleich, 
nr wer AR für unſeren Herzog 
er boch. 

Der . deſſelben Blattes macht bekannt: „Gaſthaus 
Saalthal, Naſchhauſen. Sonntag, den 23. d. M. Großes 
Wildſchweineſſen. Erlegt von Se. Majeſtät dem Kaiſer. 
e der verheerendſten Gaserploſionen, welche in den 
letzten Jahren in England vorgekommen ſind, ereignete ſich am 
Dienſtag Nachmittag auf dem Marktplatz des Städtchens Blackburn. 
Das Crown Hotel und der Laden von Ligthbown und Wilkinſon 
wurden dem Erdboden gleichgemacht und jedes auf dem Markt 
ftehende Haus wurde bis in die Grundfeſten erſchüttert. Wie viel 
Menſchenleben unter den Trümmern der beiden eingeſtürzten 

äuſer begraben liegen, läßt ſich zur Zeit nicht feſtſtellen. Die 

ettungsarbeiten wurden ſofort mit aller Energie begonnen. Nach 
einer Stunde ſtieß man auf den Hotelbeſitzer Hougthon, dann auf 
Ligthbown und ſchließlich auf Frau Wilkinſon. Die Rettung 
Hougthon's verurſachte bedeutende Schwierigkeiten und die Feuer⸗ 
wehr mußte einmal nach dem andern vor den Flammen und dem 
Rauche zurückweichen. Es dauerte 4¼ Stunden, bis man Hougthon 
aus ſeiner gefährlichen Lage befreit hatte. In bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande, jedoch ſonſt unverletzt, wurde er ins Hospital geſchafft. 
Auch Ligthbown hatte nur geringe Verletzungen davongetragen. 
Dagegen fand man in den Trümmern des Ligthbown'ſchen Hauſes 
die Leiche einer Frau Buckley, die zur Zeit des Unglücks gerade 
Einkäufe in dem Laden gemacht hatte. Acht Opfer des Brandes 
befinden ſich unter ärztlicher Behandlung. 

+ Bei dem ſchweren Unglück auf der Orel Griaſi⸗Bahn 
hat ſich auch wieder die ganze Brutalität ruſſiſcher Be⸗ 
amten gezeigt. Als drei Stunden nach der Kataſtrophe 
endlich der Hülfszug mit dem Sanitätszeug und der Staktons⸗ 
obrigkeit von „Domnino“ eintraf, verboten der Stations⸗ 
chef und die Gendarmen, weitere Nach forſchungen 
unter den Trümmern anzuſtellen und befahlen, das 


Eintreffen des Unterſuchungsrichters abzu⸗ 
warten. Das empörte Publikum mußte gehorchen, obgleich man 
noch ein Paar feen hätte retten können. Noch größeren 
Unwillen erregte folgende, wie die deutiche „Petersb. — ch aus⸗ 
drückt, „ebenfalls ganz blödſinnige Verfügung der Bahnobrigkeit.“ 
Der Zug mit den Verwundeten wurde nicht direkt nach Orel ge⸗ 
ſchickt, wo man die Unglücklichen bequem in die Hoſpitäler ſchaffen 
konnte, ſondern auf der Zwiſchenſtation Orel⸗Jelezki angehalten. 
und hier legte man die ſtöhnenden Opfer der Kataſtrophe in ge⸗ 
wöhnliche Bauernſchlitten, um fie fo nach Orel zu ſchaffen. Und 
das bei 10 Grad Kälte! Wahrſcheinlich wollte die Adminiſtration 
auf dieſem Wege das auffallende Eintreffen der Maſſe von Ver⸗ 
wundeten auf dem Bahnhof in Orel vermeiden, da dort bereits die 
Kunde vom Unglück eingetroffen war und die Verwandten und Be⸗ 
kannten der Paſſagiere maſſenhaft zuſammengeeilt waren. Ein 
055 Lebedinſki, der gegen dieſe niederträchtige Verfügung der 

ahnverwaltung proteſtirte und laut verlangte, daß die Verwun⸗ 
deten direkt nach Orel geſchafft werden, wurde einfach von den 
Gendarmen verhaftet. Unter den Getödteten befinden ſich General 
a. D. Markow: Oberſt Tſchebyſchow: Frau Rüdiger, ihre Tochter 
und deren Bräutigam Lieutenant Popow. Bei zwei Paſſagieren 
dem Gutsbeſitzer Piſſarew und der Tochter eines Priſtaws 
Bobrow, die beide durch einen glücklichen Zufall heil aus den 
Trümmern der Waggons gerettet wurden, iſt das Haar vollſtändig 
ergraut. Das junge 17 jährige Mädchen hat ſich ſelbſt im Spiegel 
nicht wiedererkannt, jo hat die ausgeſtandene furchtbare Angſt ihre 
Züge verändert. 


Marktberichte. 

* Berlin, 4. Dez. Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 6570 
Stück Rinder, darunter 20 Oeſterreicher. Circa 400 Stück, 
hauptſächlich geringerer Waare, wurden zu Montagspreiſen ver⸗ 
kauft. Zum Verkauf ſtanden 2226 Stück Schweine, dar⸗ 
unter 725 Bakonier. Die laue Witterung verurſachte un⸗ 
günſtige Fleiſchmärkte. Die Preiſe blieben ziemlich unverän⸗ 
dert. Das Geſchäft war flauer als Montag, in inländiſchen 
blieb etwas Ueberſtand. Die Preiſe notirten für II. und III. 
30—50 M., in einzelnen Fällen etwas darüber, für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara, I. fehlte, Bakonier Ia. 48 
49 M.; es blieb ſtärkerer Ueberſtand, geringe Altſchneider und 
Säue erheblich niedriger. Zum Verkauf ſtanden 756 Kälber. 
Das Geſchäft war ruhig. Die Preiſe notirten für I. 56 bis 
65 Pf., für II. 48—55 Pf. für III. 38—47 Pf. für ein 
Pfd. Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 585 Hammel. 
Ausſchließlich Ueberſtänder, blieben ungehandelt. 


Berlin, 3. Dez. 72 amtlicher Feſtſtellung Seitens der 
en der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko ohne Faß frei 
t aus oder auf den Speicher geliefert, per 100 Liter à 100 


Prozent: 
Unverſteuert, mit 50 M. Verbrauchsabgabe: 
Am 27. Nov. 72 M. 20 Pf., am 28. Nov. 71 M. 90 Pf., am 
30. Nov. 71 M. 80 Pf., am 1. Dez. 71 M. 20 Pf., am 2. Dez. 
71 M. 30 Pf., am 3. Dez. 71 M. 50 Pf. 
Unverſteuert, mit 70 M. Verbrauchsabgabe: 
50 —— 15 M. 40 . 70 * Den 51 . 80 . 40 Pf., am 
} 5 g „ am 1. Dez. 1 „ am 2. g 
51 M. 80 Pf. am 3. Dez. 51 M. 80 Pf. * 


Berlin. 3 Dez. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Bes 
cicht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage Fleiſch. 
Geringe Zufuhr, ſchwacher Handel, alte Preiſe. ild und Ge⸗ 
flügel. Schwache Wildzufuhr. Bei ruhigem Handel erzielten 
Haſen und Damwild etwas höhere Preiſe. Zahmes Geflügel leb⸗ 
haft gehandelt, Preiſe flau, Tauben hoch bezahlt. Fiſche. Zufuhren 
kaum genügend, in Seefiihen knapp, Geſchaft lebhafter, Preiſe 
etwas anziehend. Butter knapp und feſt. Käſe. 
müſe, Obſt und Südfrüchte. Unverändert. 

lei ſch. Rindfleiſch la 58—64, IIa 48—55, IIIa 38—45, Kalb⸗ 
fleiſch ia 58. 68 M., IIa 38—55, Hammelfleiſch Ia 50—58, IIa 38—48, 
Schweinefleiſch 45—55 M., Bafonter do. 47—49 M. p. 50 Kilo. 

Fiſche. Hechte, v. 50 Kilo 44—48 M., do. große do. 42 
M., Zander, do. 56—67 M., Barſche, do. 47 Mark, Karpfen, 
grobe, do. 81 M., do. mittelgroße do. 73 ., do. kleine do. 55—57 

„ Schleihe do. 80 M., Biete, do. 26-47 M. Aale, große, 
do. 98 bis 100 M., do. mittelgroße, do. 85 M.. do. kleine do. 66 
M., Quappen do. 21—22 M., Karauſchen do. 58 M., Roddow do. 
37 M., Raap do 29—30 M. 

Butter Schleſ., pomm. u. poſ. Ia. 120 —126 M., do. do. 
Ia. 110—116 M., gering, an 85—103 M., Landbutter 70 bis 
95 2: Bon. — M. 5 an 6 pot. Rab, * 

er. omm. er mit . M., { 
Rifteneier mit 8"/, pCt. od. 2 Schock p. Kiſte Rabatt 325340 N. 


fa 


D 5 
Durchſchnittswaare do. 2,50 —3,00 M. p. Schock. 


uhig. Ge⸗ 
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bende an. Das Genießen im Sinne der Welt heißt: ſich jeden 
Tag in Leib und Seele ſchneiden. Das Ende davon iſt im 
Alter die Hölle, welche wir uns erſt als nach dem Tode 
drohend vorſtellen, es ſei denn, daß die Natur ſo barmherzig 
iſt, uns früher zu ſich zu nehmen, als wir die Folgen unſerer 
Lebensweiſe ernten.“ 

„Ich bewundere Ihre geſunde Weisheit, aber ich ſtaune, 
ſie aus Ihrem Munde zu hören!“ 

„Und weshalb?“ 

„Weil Sie noch ſo jung ſind!“ 

Luiſella lächelte eigenthümlich und zwar wie ein Kind. 
„Bitte, halten Sie mich nicht für ein ſentimentales Geſchöpf, 
das, ohne Welt und Leben zu kennen, ſich dem Philoſophiren 
ne auch nicht für einen Menſchen, der irgend etwas 

eſonderes ſein möchte. Ich gebe mich ganz, wie ich bin, und 
über das Geringſte, über das Thörichſte kann ich oft eine 
ausgelaſſene Freude empfinden. Ich habe aber nicht den aus 
den fünf Sinnen ſich meiſtens ergebenden, ſechſten Sinn der 
übrigen, ſondern dieſer ſechſte ſtellt ſich bei mir nur ſo dar, 
daß ich mir die Dinge mit anderen Augen anſehe als meine 
Umgebung. Bitte, pflücken Sie mir eine rothe Nelke; ihr Duft 
erquickt mich ſo ſehr. Wollen Sie?“ 

Als Alexander mit ſeiner Tante am nächſten Morgen 
plaudernd durch den Garten ſchritt — ſie pflückte die welk 
gewordenen Roſen in einen Korb, den fie am Arm trug —, 
fragte fie ihn, wie ihm Luiſella gefalle, und als er feine An⸗ 
ſicht über dieſelbe äußerte, nickte ſie mit dem Kopf und ſagte: 
„Ein eigenthümliches Mädchen. Und nicht nur voll Geiſt, 
ſondern auch in allen praktiſchen Dingen tüchtig und gewandt. 


Sie war ſchon einmal zwei Monate bei uns. Damals habe 
ich ſie genau kennen und lieben gelernt. Sie weiß alles an⸗ 
zufaſſen in Küche und Keller, iſt äußerſt geſchickt in weiblichen 
Arbeiten jeder Art und auch eine rührende Krankenpflegerin. 
Margot war damals eine Zeit lang leidend; ſie wich nicht 
von ihrer Seite. Aber Eins“ hier ſtockte ſie, und 
Alexander, begierig aufhorchend bei jedem Lob und Tadel, er⸗ 
munterte ſie zum Sprechen. Aber ſeine Tante, der die Worte 
gegen ihren Willen entflohen zu ſein ſchienen, wollte nicht mit 
der Sprache heraus. „Nichts, nichts, lieber Junge. Und 
jedenfalls nichts, woraus ihr irgend ein Vorwurf zu machen 
wäre. Das möge Dir genügen!“ 

Trotzdem beſchäftigte Alexander dieſe Aeußerung ſeiner 
Verwandten ſehr, und um ſich Klarheit zu verſchaffen, fragte er 
gelegentlich eines acht Tage ſpäter erfolgenden Spazierrittes 
(alle vier Damen ritten, und namentlich Thora ſaß vollendet 
im Pferde) Margot nach der räthſerhaften Anſpielung, welche 
ihre Mutter über die Fremde gemacht hatte. 

„Ich weiß gar nichts“, erwiderte ſeine Kouſine, aber in 
— — Tone, durch den ſie verrieth, daß ſie nicht ſprechen 
wolle. 


(Fortſetzung folgt.) 


Für den Weihnachtstiſch. 

* Ein neuer Roman von Lewis Wallace iſt unter dem 
Titel „Die hehre W ins Deutſche überſetzt von 
Paul Heichen, joeben im Verlage von Heiden & Skopnik in Ber⸗ 
lin, Körnerſtraße 21, erſchienen. — ährend Wallace in ſeinem 
rſten, in alle Kulturſprachen der Welt überſetzten Romane 
„Ben Hur“ mit wunderbarer Meiſterſchaft die Herauslkryſtalliſie⸗ 


rung des Chriſtenthums aus dem Zuſammenprall des altjüdiſch⸗ 
partriarchaliſchen Ein⸗Gott⸗Glaubens mit dem römiſchen Vielgötter⸗ 
Glauben zur Darftellung gebracht hat — ſchildert der berühmte 
Dichter in dem hier angekündigten Romane den erſchütternden 
Sieg des chriſtlich⸗katholiſchen Glaubens über den aztekiſchen Hei⸗ 
den⸗Glauben mit ſeinen Menſchenopfern und anderen Greueln. 
Die chriſtlichen und heidniſchen Charaktere, an welchen Wallace's 
neuer Roman überreich iſt, ſind mit jener genialen Schärfe ge⸗ 
meißelt, welche den plaſtiſchen Griffel des großen amerikaniſchen 
Dichters in ſo hervorragendem Maße eigenthümlich iſt. Die 
überaus günftige Aufnahme, welche „Ben Hur“ von der geſammken 
gebildeten Welt n entgegengebracht wurde, iſt auch dieſem 
neuen Werke ſicher, das um ſo höheren Anſpruch auf unſere In⸗ 
teveife bat, fen n a des ge bier 
n einem jeiner, we igſten, doch größten Siege gefeiert 
un — Der Preis des Buches iſt 5 M., ae en oh 
ark. 


* Unter dem Titel „Der Herr unſer Halt“ hat der 
Verlag don Greiner u. Pfeiffer in Stuttgart fünf blumen von 
Thekla Hempel in einem Bande vereinigt, erſcheinen laſſen. 
Die Stoffe für die Erzählungen ſind dem bürgerlichen Leben ent⸗ 
nommen und in religiöſem Sinne behandelt. Einfach und fchlicht 
in der Form bilden dieſelben doch eine anziehende Lektüre, die be⸗ 
ſonders für junge Mädchen zu empfehlen iſt. Das Buch eignet ſich 
ſowohl ſeinem Inhalt wie ſeiner geſchmackvollen äußeren Ausſtat⸗ 
tung nach ſehr wohl zum Weihnachtsgeſchenk. (Preis 3 M.). 


Sch Im Verlage u Er Red N erſchien „D 5 
neemann“ ein nter= un eihnachtsgeſchichte von der 
Verfaſſerin der allbeliebten Oſterhaſenbücher mit 10 Idutre pen 
von W. Süß. Die anziehende Erzählung iſt ſehr gut geſchrieben 
und die Ausſtattung des Büchleins eine höchſt originelle. Jeder⸗ 
mann der feinen Kindern eine ſchöne und dauernde Weihnachts⸗ 
freude bereiten will, ſei „Der Schneemann“ beſtens empfohlen. 
Der Preis (M. 1.—.) iſt bei den genannten Vorzügen ein unge⸗ 
mein billiger. 5 
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bericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für Bar 3 1 
A. Mit Verbrauchs 


fteuer. 
2. Dezember. 3. Dezember. 

ffein Brodraffinade 28.75 - 29,00 M. 29,00 M. 

Brodraffinade — — 

. Raffinade 28,25—29,00 M. 28,25—29,00 M. 
Gem. Melis I. 27,25 M. 27.25 M. 

allzucker I 27,50 M. — 
Kryſtallzucker IT 


netto 23,00 —23,80—24.00 M. —Gerſte nur feine Qual. verkäuflich, 
100 Kilo gelbe 1600 16,50 —17,.00 Mark, weiße 17,50 — 18,50 M. 
— Hafer uhne Aenderung, per 100 Kilogramm 15.10—15.60 
bis 16,10 M., ſeinſter über Notiz bezahlt. — Mais behauptet, 
per 100 Kilogr. 15,50 —16,00— 16,50 M. — Erbſen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogr. 20,00 bis 20,50 —21.50 M., Viktoria⸗ 
22,00 — 23,00 —24.00 M. — Bohnen gut behauptet, p. 1060 Kilo 
17,00—17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwach gefragt, p. 100 Kilo 
gelbe 8,00—8,50—9,00 M., blaue 7,40 8,00—8,80 M. — Wicken 
behauptet, per 100 Kilogr. 13,00 bis 14.00 bis 15,00 Mark. 
— Deljaaten in ſehr ruhiger Haltung. — Schlaglein 195 
feſt. — Schlagleinſaat per 100 Kilo 21.00—2 2,50 bis 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,60 —26,30 bis 
27,25 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,40 
bis 26,00 bis 27,00 Mark. — Hanfſamen ſehr feit, per 100 
Kilogramm 20,00 bis 21,00 Mark — Rayskuchen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15,75 M. — Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,25 — 18,75 M., fremde 17,00 — 18,00 M. — Palm⸗ 
kernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm 14,25 — 14.75 M. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother ſehr feit, per 50 Kilo 
39—45—50—54—60 M., weißer gute Kaufluſt, p. 50 Kilogramm 
25 35—45—55—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl ſchwach gefragt, per 100 Ko. inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 34.00 —34.50 Mark. — Roggen ⸗Hausbacken 36,50 
bis 37,00 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,60 bis 
14,00 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 11.60—12,.00 M. — 
Speijetartoffeln pro Ztr. 3,50 —4.00 M — Brennkar⸗ 
toffeln 2.503,00 M. je nach Stärkegrad. 


Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 4 Dezember. Schlußt⸗Courſe vous 
Weizen pr. Dez.⸗Jan. . 226 — 226 25 
do. ril⸗ Mal. 2224 50 223 50 
Noggeu pr. Dez.⸗Jan . 241 — 239 75 
do. April⸗ Mai. 2235 75 234 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. wo. 
bo. 70er loko WER 52 — | 51 80 

do. 70er Dez.⸗Jan. 51 60 51 70 

do. 70er April⸗ęK ai. 52 652 60 

do, 70er Mai⸗Juni 52 80 52 80 

do. 70er Juni⸗Juli 53 20 53 20 

do. Ber loka 5 71 50 71 50 


Dt. 3/ 1 
Konſolld. 4% Anl. 105 40105 50] Poln. Lipuid.⸗Pfbr. 61 — 
do. 3½% = 98 25 98 75 8 
Roi. 4% Pfandorf 100 80 100 75, do. N 
Pos. 3¼% Pfdbrf. 94 70) 94 501 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8148 501148 90 
Po. Rentenbriefe 101 70,101 70 | Deltr. fr. Staatsb. 120 251119 60 
5 Prov. Oblig. 92 10] 92 20 Lombarden 8 36 25 35 60 
Oeſtr. Banknoten 172 751172 75 Neue Reichsanleihe 
Heſtr. Stiberrente 78 60,78 40] Fondſtimmung 
Ruſſiſche Banknoten 199 501197 75 ſchwach 
R.4¼½% Bdk. Pfdbr. 93 50 92 60 
5 65 75 661— I Gelſenkirch. Kohlen 138 20.138 90 
ainz Ludwighfdto 109 75 110 40 Ultimo: Dez.⸗Kurſe. 
Marienb.Mlaw.dto 48 75 49 75 Dux⸗Bodenb. Eiſb A216 — 216 10 
talteniſche Rente 88 90 88 80 Elbethalbahn „ „ 94 90 93 — 
ſſagkonſAnl 1880 93 25 92 50 Galizier „ „88 75 88 75 
dto. zw. Orient. Anl. 62 10 61 60 Schweizer Ctr., „136 500139 25 
Rum. 4% Anl. 1880 82 60 82 60 Berl. Handelsgeſell. 126 — 128 — 
Türk. Eh konſ. Anl. 17 75 17 30 Deutſche B. Akt. 144 — 145 — 


Poſ. Spritfabr. B. A. — — — — Diskont. Kommand. 168 601170 25 
Gruſon Werke 137 101187 — | Königs u. a 1 25105 25 
Schwarzkopf 230 — 230 — Bochumer Gußſtahl 115 75115 25 
Dortm. St. Pr. L. A. 55 90 55 75 Ruf, B. f. ausw. H 60 40 59 50 


Nachbörſe: Staatsbahn 120 —. Kredit 148 10, Diskont 
Kommandit 168 50. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 28. November bis 4. Dezember einſchließ⸗ 
lich wurden gemeldet: 
Auf gebote. 


Fabrikbeſitzer Theodor Reißmann mit Klara Krauſe. Fleiſcher⸗ 
eſelle Friedrich Hoffmann mit Johanna Gabriel. Schaffner Paul 
romeier mit Julianna Kasprowiak. Händler Robert Zelder mit 


Lene Schwarz. \ 
Eheſchließungen. 
Maurer 0 Zimet mit Joſefa Krajewska. Schneider Peter 
Wlodarczyk mit Marianna Kolwicz. Kaufmann Georg Koblitz mit 
Hedwig Güth. Oekonom Nicephor Grzeskowski mit Barbara Rut⸗ 


kiewicz. 


Geburten. 
Ein Sohn: Korbmacher Lukas Francuſzkiewicz. Unverehel. 
G Kaufmann Otto Schulz. Arbeiter Albert Kuchna. 


Arbeſter Bartholomäus Weſolek. Maurer Paul Gürke. Kaufmann 


Gabriel Itzig Kaliſcher. Stadtſekretär Bruno Matſchky. Drechsler⸗ 
meiſter Eduard Kleinert. Käſer Joſef Fleiſchmann. Wachtmeiſter 
Joſef Flegel. auptſteueramtsdiener Friedrich Rohde. Schuh⸗ 
macher Lorenz Jembryczkowski. Kaufmann Alexander Kosma⸗ 
N Maurer Johann 1 Händler Franz Turowski. 
änſehändler Iſidor Bock. Tiſchler Joſaphat Latuſzewski. Schuh⸗ 
macher Albert Maik. 
Eine Tochter: Vorarbeiter Guſtav Flöter. Unverehel. H. 
K. O. S. Schneider Ludwig Krawezyk. Schriftſetzer Hermann 
Lehnert. Steinmetz Hugo Sonndorf. Nabnarz Max Roſenthal. 
Schmied Kaſimir Murawski. Kutſcher Anton Twardowski. Kreis⸗ 
phyſikus Sanitätsrath Dr. Hermann Hirſchberg. Lokomotivhetzer 
Paul Jentſch. Maurermeiſter Paul Göldner. Echn erm 


e r TEE" PPP FREE: BITTE a | 


3] Maximilian Zabloct. Bureaudiätar Richard Hildebrandt. Roll⸗ 


kowski. 
Bau Bw 1177 5 Zwel Knaben: Schuhmachermeiſter Johann 


Janczewski. 8 
Sterbefälle. 
e Se e 
iſt Joſe euer Marie Dobrowo x 
gan ER 30 J. Marie Gus 8 J. Leohard Karnowski 3 


Wochen. Unperehel. Pelagia Charwat lla Draber 14 T. 
Bier Patient Kubala 57 J. Schuhmacher Stanislaus Koch 
65 J. Marie Stpſiak 1 T. Schmied Valentin Dalecki 9 J. 
Helene Burchardt. Schneider Thaddäus Mi 
eſelle Johann Okupnik 36 J. Frau Louiſe Lehmann 53 J. Frau 
Pertha Kolanowska 56 J. Kurt Mai 5 Mon. Arbeiter Anton 
Krajewski 44 J. Stanislaus Defitowski 1 O. Marie Effenberg 
10 Mon. Unverehel. Roſalie Mizera 17 J. Unverehel. Antonie 
Kosmehl 27 J. Unverehel. Wilhelmine Dreher 54 J. Schub⸗ 
macher Joſef Prünmeyer 59 J. Viktoria Malecka 4 W. Friedrich 
Thomann 11 W. Frau Agnes Stolzmann 71 Fu Felix Hübner 
10 T. Bürſtenmacher Robert Heller 36 J. Mater.⸗Verwalter 
a. D. Eugen von Albedyll 55 J. Wittwe Sara Mendlowicz 110 


ahre. Unverehel. Hedwig Hyza 31 J. Wittwe Beate Chriſtiany 
0 80 Frau Agnes Koralewska 44 x Privatier Heinrich Roehl 
71 J. Wittwe Karoline Klewin 53 J. 


Nichts entſtellt das menſchliche Antlitz mehr als 14728 


unreiner Teint, Falten, Runzeln, welke Haut. 


Bei ſolchen Erſcheinungen gelten wir, ſelbſt noch jung ſeiend, ſchon 
für alt 55 Niemand will an unſere wirkliche Jugend mehr glau⸗ 
ben. Will man nicht älter gelten als man iſt, ſorge man für ge⸗ 
ſchmeidige, zarte Haut, vermeide ernſtlich alle ſcharfen, ſodahaltigen 
Waſchmittel und gebrauche ſtatt ſolcher nur \ 


Doerings Seife nit der Eule 


die reinſte und beſte der Welt; bei konſtantem Gebrauche wird 
jugendlich⸗friſches Ausſehen unſere Ausdauer lohnen. Preis 40 
g. Zu haben in allen Parfümerien, Droguerien und Kolonial⸗ 


P 
waarengeſchäften. 


Wer raſch hilft, hilft doppelt. Dies 


kann man mit Recht von den bekannten Apotheker W. Voß ſchen 
Katarrhpillen ſagen. Oft gelingt es dieſem ausgezeichneten Präpa⸗ 
rat ſchon nach wenigen Stunden den Katarrh zu beſeitigen. Und 
warum? Weil das in dieſen Pillen enthaltene Chinin die Ur⸗ 
ſachen des Katarrhs: die Entzündung der Schleimhäute beſeitigt 
und ſomit auch den Katarrh. Apotheker W. Voß ſche Katarrhpillen 
ſind à Doſe 1 Mark in den Apotheken erhältlich. Zu haben in: 
Berlin, Viktoria⸗Apotheke, Friedrichſtr. 19. 16005 


Die Redaktion des Berliner Adreßbuchs in Berlin ver⸗ 
ſendet gegenwärtig Formulare zur koſtenfreien Einzeichnung der 
Geſchäftsfirmen in ihr Kaufmänn. Adreßbuch für 1892, deſſen In⸗ 
halt ſich auf das ganze Reich erſtrecken ſoll. Firmen, welche keine 
ſolche Aufforderung erhalten haben, ihre Aufnahme aber wünſchen, 
thun am beſten, ihre Angaben gleich brieflich an die genannte Re⸗ 
daktion zu ſenden. 


gen und andere das Grundſtück be⸗ 
ſowie gutem Erfolg betriebene, beſt⸗ 
ngungen kön⸗ renomirte 17154 


treffende 2 
beſondere Kaufbed kön. 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 


Eine ſeit 50 Jahren mit 


* Steintohlen * ebe. 


Amtliche Anzeigen. 
u 


Bekanntmachung. 


Die in unſer Handels⸗, Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗ und Muſterregiſter 
erfolgenden Eintragungen werden 
im Jahre 1892 durch: 17161 

1) den Deutſchen Reichs⸗ und 
Königl. Preußiſchen Staats⸗ 
anzeiger, 

2) das Poſener Tageblatt, 

3) die Poſener Zeitung, 

4) den Stadt⸗ und Landboten, 
Kreisblatt für den Kreis 
Filehne, ? 

veröffentlicht werden. 

Ain den 1. Drzember 1891. 


öniglihes Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in das Han⸗ 
deld-, Genoſſenſchafts⸗ und 
Muſter⸗Regiſter hier werden im 
Geſchäftsjahre 1892 in 17160 
1) dem Deutſchen Reichs⸗ und 
Königl. Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger 
2) dem 
blatt, 
3) dem Poſener Tageblatt, 
4) der Poſener Zeitung 
öffentlich bekannt gemacht werden. 
Neutomiſchel, 2. Dezbr. 1891. 


Königliches Umtsgerid. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
itredung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Radom Band I Blatt 7 
auf den Namen des Guts⸗ 
beſitzers Emil Hepner ein⸗ 
— im Kreiſe Obornik 
elegene Grundſtück 17192 


DD 9 

am 22. Fehruar 199, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— auf dieſem Grundſtücke in 

Radom — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 493.70 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 172,97,88 1 zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 417 M. Nutzungswerth 

zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts — etwaige Abſchätzun⸗ 


deutomiſcheler Kreis⸗ 


J eingeſehen werden. 
Rogaſen, den 1. Dez. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Verkäufe = Verpachtungen 


Wir beabſichtigen unſere in 
der Stadt Liſſa (Prov. Poſen) 
an der Breitenſtraße und 
Grünengaſſe belegenen großen 


Hansgrunditüde 


im Ganzen oder in drei Par⸗ 
zellen getheilt am 16965 


Mittwoch, den 9. Dezhr., 


Vormittags 10%, Uhr, 
zu Liſſa, im Hotel Otto, 
meiſtbietend zu verkaufen. 

Beſichtigung kann jederzeit 
erfolgen und liegt der genaue 
Situationsplan im Bureau des 
Herrn Baumeiſter E. Stein 
aus. Die Verkaufsbedingungen 
werden im Termin bekannt 
egeben und haben unbekannte 
Bieter eine angemeſſene Caution 


zu hinterlegen. 4 
Die Jacob Brausnikihen 


1 
Hausgrundſtüche 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach, 15569 
derson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Hypotheken 


jeder Höhe und „ 
ſichere, mit guten Zinſen, au 
gausgrundftüde beiter Lage der 

tadt Poſen und ländlichen 
Grundbeſitz der Provinz Poſen, 
weiſt zum Erwerbe nach 15965 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


verbrauch 12—1300 Ctr. 


Brauerei 


ober⸗ und untergährig, mit Mäl⸗ 
zerei, Gasmotorbetrieb, Eiskeller, 
wie Sudhaus, neugebaut und 
praktiſch angelegt, mit vorzügli⸗ 
chem Inventar, wenig Konkurrenz, 
ſehr gute Kundſchaft und die ein⸗ 
zigſte am Platze, bisherig. nr 
jährl., 
flottgehendes Reſtaurations⸗Ge⸗ 
bäude mit großem Theaterſaal 
— daſſelbe il verpachtet u. ver⸗ 
zinſt ein Kapital von 60,000 M. 
nach jeder Richtung ſehr be⸗ 
quem und komfortabel eingerich⸗ 
tet, iſt in einer Induſt rie- und 
Garni ſonſtadt von ca. 17,000 
Einwohnern, beſte Gegend der 
Provinz Schleſien, für 180,000 
Mark bei Y, Anzahlung wegen 
Uebernahme eines anderen Ge- 
106 tes und Familienverhältniſſe 
halber 


zu verkaufen 
und bald zu übernehmen. 
Nähere Auskunft ertheilt: 
Cornelius Anders, 
Cunnersdorf 5 Bez. Liegnitz. 


Ein Gaſthof 
nebſt . immer, Specerei⸗ 
Geſchüft, großem Garten und 
Landwirthſchaft, ca. 50 Morgen, 
in einem verkehrsreichen Orte 
der Prov. Poſen, iſt wegen 
Alters des Beſitzers preiswürdig 
zu verkaufen. Offerten unter 
P. S. 60 an die Exped. dieſer 
Zeitung. 1721 
Umzugshalber beabſichtige ich 


das Grundstück 
den e Nr. 9 zu 
verkaufen. Reflektanten erfahren 
Näheres daſ. b. d. Wirthin. 16942 

Das Waarenlager aus dem 

Uhrmacher 
H. Holzer'ſchen 
Konkursverfahren 


f| beitehend aus Uhren, Bijouterien, 


ſoll im Ganzen verkauft werden. 
Preis⸗Offerten bitte bis zum 
8. d. M. an den Konkurs⸗Ver⸗ 
walter A. Baum, Liſſa 1./P. 
abzugeben. Das Inventarien⸗ 
Verzeichniß liegt daſelbſt zur 
Einficht aus. 1715 


2 zur Aufbewahrung 


gro 
auch in / u. / Waggons 
empfiehlt 17185 


Simon Ephraim, 
Breiteſtraße 25. 


Harzer Kümmelkäse 
fett und pikant, Poſtkiſte ca. 100 
Stück 3,50 M., verſendet franko 
gegen Nachn. R. H. Bivour, 
Quedlinburg a. Harz. 17158 
jede Hausfrau probire 
Thiele & Holzhause’s 


hochfeinen 


vor uesſolue UAYONSORYDA] 


in elegant decorirter 1 Pfd. 
Blechdose in Buchform. Diese 
Buchdosen werden nach Ver- 
brauch des Cacao ausser zur 
Zierde der Küche auch noch 
von Thee, 
Gewürzen etc. dienen. 16855 
Zu haben. in den meisten bes- 
seren Colonialw.-, Delikatess- u. 
Drog.-Gesch., Conditoreien etc. 


Für Wiederverkäufer. 
Steinpflaſter 


4 Stück 10 Pf., in Rollen 10 St. 


5 
empfiehlt als ſtets Bar 
leicht verkäuflichen Artikel, und 
bewillige auf 3 M. 1 M. Rabatt. 


Otto Draeger's Honig⸗ 
kuchenfabr., Inowrazlaw. 


Probeſendung gern zu Dienſten. Rothe Apotheke, Markt 37. "u 
5 ED N 


23 gold. u. silb. Medaillen u. Dipl. 
Spielwerke 
4—200 Stücke ſpielend mit 
oder ohne Expreſſion, Man⸗ 
doline, Trommel, Glocken, 
Himmelsſtimmen, Caſtagnet⸗ 
ten, Harfenſpiel ci. 16556 

16566 Sp. eldoſen 
2-66 Stücke ſpielend: ferner 


See — 
a 


vernachlässigt, sie zu bekämpfen. Wer 
an Schwindsucht (Auszehrung), 


Asthma(Athemnoth),Luftröhren- 


ee de 
6 P IT eizeryau n, = 
Huste, Heiserkeit, Blut- graphiealbums Schreibzeu⸗ 


ge, Handſchuhkaſten, Brief⸗ 
beſchwerer, Blumenvaſen, 
Cigarrenetuis Tabaksdoſen, 
Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ 
gläſex, Stühle, ꝛc. Alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte 
und vorzüglichſte, beſon⸗ 
ders geeignet zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken, empfiehlt 
J. H. Heller, Bern (Schweiz) 
Nur direkter Bezug ga⸗ 
rantirt für Aechtheit; illu⸗ wg 
ſtrirte Preisl. ſende franko. 


In einer Nacht 


wird Linderung gebracht! 
Alle Unreinigkeiten der Hau 
als: Flechten, Sommerſproſ⸗ 
ſen, Ausſchläge jeglicher Art, 
übelriechenden Schweiſt, be⸗ 
ſeitigt ſofort die 15335 


Carbol-Theer-Schwefel- 
DER” Seite m 


(1 Stück 50 Pfg.) 


nst Weidemann, 
eg a. Harz, erhältlich 
ist, — Wer sich vorher über die gross- 
artigen und überraschenden Erfolge 
eee gu die ärztlichen 
un 


. Tester 
Änselbat Gratis die über dl a2 
handelnde Broschüre (MM) . 


55. verbesserte Auflage, 


Die Selbsthilfe, 


„ Kraft, — Gegen Einſendung von 2 Mt. 
n Briefmarken zu bezi en ven Br. med. 
Hr net, Wien, Gi Nur II. 

ird in Couvert verſchloſſen überichidt. 


Waſſerſucht⸗, 


Aſthma⸗, Nieren⸗ u. Verfet⸗ i 
tungskranke eee von Leonhardt & Krüger, Dresden. 
einer vielfach bewährten und In Poſen zu haben bei R. 
äratliperjeitß erprobten Me- | Barcikowski, Jasinski & Otynski, 
thode Rath und Hülfe. Man | Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- 
verlange Brochure gratis und | Schall, J. Schmalz. 


franco von 15149 M or t a |! 


Friedrich Meyer, 
Universal- 


Münſter i. W. 
Man hustet Ratten- Mäuse. 
gift, sicher und rasch wirkend, 


cht mehr bei dem Gebrauch er. Arke 
Waithers 3 Erfolg nur giftig für Nagethiere, 
er, mack vorz 


cher, Gesch Wirkung 
reihe im C empfiehlt 15104 
® In Packsten à 18, 25 u. 50 PN. 


bei J. Sehmalz, Fried richstr. 25. 


Mentholin, 


15381 Schnupfenmittel, 
in Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 


St. Martin Nr. 14. 


accharintabletten 


für Zuckerkranke in Doſen & 60 
E 50 P 5382 


. u. 1 Mark 50 Pf. 1 
othe Apotheke, Markt 37 


alski 38 J. Bäcker⸗ 


— 2. 


Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
TR ap” Otto’s neuer Motor 


A,. N 
7 En: > N liegender und stehender Anordnung 
15 Dee END 


A firsteinkohlengas, Oelgag, Greueratorgas, Wasse: gas, Benzin und Peirslenm. 
An Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 


1 37 500 Maschinen mit 150 000 Fferdekr. in Betrieb. 


Wr Unabhängig vom Vorhandensein einer Gasanstalt 
sind 15847 
Otto’s neuer Benzin-Motor. 
Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 
nn Otto’s neuer Petroleum-Motor 
e N nam zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 
— — 5 tto's neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten. 
d BZ Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. "34 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 
und Pferdekr. eff. garantirt. 1 
Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 

Auf der 1891 r gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg I. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 
Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 
nämlich : die Goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von 
Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


5000 Gewinne i. W. v. 150,000 Mark. an die Expedition der 
Hauptgewinn A 10557 
W 


H. Wilezynski, Markt 55. 
Großer Meihnachtsausverkauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, 
beginnend am Montag, den 30. November 169 l. 


Haus⸗ und Küchengeräthe aller Art, Ampeln, Tiſch⸗ und 
Hängelampen, Waſch⸗ und Wring⸗Maſchinen, Ofenvorſetzer, 
Kaffee⸗ und Thee⸗Maſchinen, Samowars, Kaffee⸗ und Thee⸗ 
Services in Nickel, Tablets in großer Auswahl, Vogelbauer, 
Blumentiſche, Haus⸗Apotheken, Zigarrenſchränke, Brotſchneide⸗ 
maſchinen, Fleiſchhack⸗ u. Wurſtſtopfmaſchinen, Reibmaſchinen, 
Cabarets, Speiſeformen in Nickel, Obſtmeſſer und Ständer, 
Tiſchglocken, Meſſer und Gabeln in großer Auswahl, Eß⸗ 
und Kaffeelöffel, Brotkapſeln, Plätteiſen in Stahl u. Meſſing, 
Waſch⸗Services in Emaille u. ſ. w. 

Schlitten, Schlittſchuhe, Velocipedes, Werkzeug⸗ und Laubſäge⸗ 
kaſten, Turngeräthe, Kinderkochheerde, Küchengeräthe für Kinder. 
Chriſtbaumſtänder, Schmuck und Lichte. 

16789 


verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht 
Unentgeltlich mit auch ohne Vorwiſſen M. Falken- 
berg, Berlin, Oranienſtraße 172. — Viele Hunderte auch gerichtl. 
geprüfte Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 17156 


some fioenone ER Nebenverdienſt. 
Mieths-Gosucht, Eine bedeutende en 
ſucht für den Vertrieb ihrer 


3 50,000 Mark, 4. cher, Zheeefät 


Schmier⸗, Theerfäſſer 
. Collsehmift e 
Loose à Stück 1 Mark, II St. für 0 Mk., 28 St. für 25 Mk. |M. 
(für Porto und Gewinnliste sind 20 Pfge., bei Einschreibesendungen 30 Pfge., beizufügen), Gel re: 
C. Sch 


oldschmidt, 8 braze Ger 
versenden, so lange Vorrath reicht E. Brandt & Co., Erfurt. b eee dB nor übers 


70 
17090 wöder, Berlin 12, Agenten verbet, 


Margarine FTT RRTEDTOTIN IA 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 


Eine Wohnung, 


zwei Zimmer und Küche im III. 
Stock, Seitengebäude, an ordent⸗ 
liche, kinderloſe Leute per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Ber⸗ 
linerſtr. 10. Näh. i. Comptoir. 
2 gut möbl. Zimmer 
mit Burſchenſtube geſucht ſofort 
in der Oberſtadt. 17167 
Offerten X. V. 2 Expedition. 

17180 Eine Wohnung 

3 Zimmer u. Küche, im Centrum 
der Stadt, wird p. 1. Febr. geſ. 


welche nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. “ 3 lar NDS TREE 
e , Din. 2 107 ball ee 
2 t er, empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreiſen - a r x ner, 
als bollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowobl um auf Brot ge⸗ = il N ä 2 8 au Küche iu jebr billig zu ver⸗ 
ſtrichen zu werden, als zu nd 80 Pfg. 8 7 = EST nie 12 na or au u 
haben in Boten Er Pfau g. 8 5 7 fl fi I t j Il I 4 fit Ein f. möbl. Zimmer, ſep. Eing., 
zg. Gand mann. N Eduard Krug & Sohn. = 3 Ir tl ( ) DISC ) ll Io m Friedrichſtr. 24, 2 Tr. z. verm 
C. R. Bartz. Tobias Levy. — 8 lie Verdauung befor bnd Victoriaſtr. 2 iſt im Hinterhauſe 
Rudolph Chaym. J. N. Pawlowski. = = . im 1. Stock eine kleine Wohnung, 
. Dummert. _ Leopold Placzek. < » beſtehend aus Stube, Küche und 
g Alfons Freundlich. Julius Maezek & Sohn. x Kammer, zum 1. Januar 1892 
Robert Fabian. Rekoſiewiez. ee. zu vermieth. Zu erfragen pt. r. 


Vertreter mit en gros-Lager: 


Heinrich Dobriner, 


St. Martinſtraße 29. 


2 U DR FRE 


-Algebote. 
Man achte darauf, dass sich auf jeder Stellen 1 N 1 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 


Die Polizeiſekretärſtelle 


1 i Unterzeichnetem iſt in kürze⸗ 
In wenigen Tagen!! Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, * Zeit e zu Be . 
Schon am 8. und 9. Dezember d. J. sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- fangsgehalt 900 Mark außer 
lich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung Sporteln. 17165 


Ziehung in Hannover! 1833 
Grosse deld- Lotter ie. 


Zum Beſten des Kaiſer Friedrich⸗Krankenhauſes in San Remo: 
Dieſe große Geldverlooſung bringt Hauptreffer: 


5 4 10000 Mark = 50000 Mart, 
44 5000 Wat — 20000 Marl, 

0 10 1000 Hart = 10000 Mark 
insgeſammt 3879 Geldgewinne zur Entſcheidung. 
Looſe a 3 Mark II N * Porte . 

* 2 + )o lange er Oorrath reicht, 
F. A. Schrader, Haupfagentux. Hannover. Gr. Packofflr. 29. 
In Poſen zu haben bei H. Lichtenſtein, Berlinerſtraße 


Nr. 2; S. Rakowski, Halbdorfſtr. 6; Adolph Gumnior, 
Wronkerplatz 4/5. 


oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 160.9 
Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- 
zeichniss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 
schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 
Liqueurs zu verkaufen. 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


„Nur ſolche Bewerber, welche 
mit allen Zweigen der Verwal⸗ 
tung vertraut ſind und ſelbſtändig 
arbeiten können, finden Berück⸗ 
ſichtigung. 

Flatow, im Dezember 1891. 

Löhrke, 

| Bürgermeiiter. 

Ein im Bolizei: und Verwal⸗ 
tungsfach durchaus erfahrener 
Biüreangehilfe 
findet fofort Stellung. Meldun⸗ 
en mit Zeugnißabſchriften unter 
Angabe der Gehalts⸗Anſprüche 
ſind an Magiſtrat Mogilno zu 
richten. 17162 

Suche ſofort einen 17187 


jüngeren Schreiber. 
Kajet, Gerichtsvollzieher. 
Breslauerſtr. 4. Hi 


Die hieſige 


Zur Saison 


empfehlen 


Neuheiten 


Für Herz-, Astmaleidende, Wöchnerinnen 
etc. empf. weichgepolsterte, bis zur 
Sitzhöhe mehr als 15 fach 15799 
x N verstellb.Sprungfederkeilkissen 
REM m. gutem Drellbezug. Der Kranke 
n sie_ selbst leicht verstellen. 
Preis 22 Mk. incl. Verpackg. Bei vorheriger Geldeinsendung 
franco jeder Poststat. Bettbreite ist anzugeben. Absendung sofort. 
R. Jaekel’s Patent-Möbel-Fabrik, Berlin SW., Markgrafenstr. 20. 
Cataloge über Kranken-Möbel aller Art, Patent-Bett-Sopha und 
a Stühle gratis u. franco. 


Von unſeren ſeit vielen Jahren mit beſtem Erfolg von aus⸗ 


reizenden 


Mustern. 


Ne er welche muſikaliſch 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


MC KOLA- 


ine: Kolawein 


Örper- 
ähigt Flasche u. 1,75 


ſich unter Einrei 


ſtand melden. 
nicht vergütigt. 


8 gele ſenen polaxiſirten Mutterrüben gezüchteten 


Zulkerrübenkemen Kllin⸗Wanzlchener Nachzucht, 
Gigenbau 


Vorſtand der jüdiſchen 


Korporation. 
Gustav Kauf. 


Her Ernte, 


geben wir noch jedes Quantum ab. 16829 
Mit Proben und Preis, ſowie Auskunft über Ernte und 
Polariſation ſtehen wir auf Wunſch gern zu Dienſten. 


Spierling, Meyer & Co., 
Verkäuferin geſucht. 


Wegeleben, Provinz Sachſen. 
Z. 100 in d. Exved. d. Ztg. 1717 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röftel) in Poſen. 


DALLMA 


1 Migräne 
Pastillen rail san a l. dere 


Hohe u. geistige Ueberanstrenfung, a 
schaftliche Strapazen entstand. — Be 

den Menschen, grösste Strapazen mit Leichtigkelt zu ertragen, deshalb besonders 
Offizieren, Jägern, Sportsmen zu empfehlen. Mur in Apothaken erhältl., ev. direkt 
durch Fabrik chem.-pharm. Präp. DALLMANN A Co., Gummersbach (Rheinl.) 


Schachtel M. 1 


Kantor⸗ und Scählerel 


ift vakant und ſoll wieder beſetzt 
werden. Einkommen 2100-2400 


ebildet, und die Befähtgung be⸗ 


r zu leiten, wollen 
itzen, ein Cho Hung ihrer Zeug⸗ 


2 terzeichneten Vor⸗ 
ane Reiſekoſten werden 


Samter, den 3. Dezbr. 1891. 


— —.:. EO 
Für ein Mehl- u. Vorkoſtgeſchaft 
wird zum 1. Januar ein junges 


en, 
das deutſch u. polniſch ſpricht, als Lo 
Offert. ur 


Fabrikate etc. an allen Plätzen 
der Provinz Poſen geeignete 
Vertreter zu engagiren. Gefl. 
Anerbietungen werden durch die 
Expedition dieſer Zeitung unter 
Chiffre St. P. erbeten. 17182 
Ein ordentlicher Arbeiter 

findet dauernde Beſchäftigung. 

A. Stieler, 

17176 St. Martin 26. 
Für mein Manufaktur⸗ und 
Modewaarengeſchäft ſuche p. bald 

einen Lehrling. 
Louis Posener, Wronkerſtr. 
Zum Antritt per 1. Januar 
1892 ſuche für mein Waaren⸗ 
und Deſtillations Geſchäft 
einen tüchtigen, der polniſchen 
Sprache mächtigen 17153 


älteren Commis, 
chriſtl. Religion. 


0. Lachmann, 


Koſten. 

Zum ſofortigen oder 1. Januar 
1892 ſuche ich für eine alleinda⸗ 
ſtehende Dame eine zuverläſſige 
mit der Küche bewandte 


* 
Perſon, 
moſaiſchen Glaubens, ſtreug reli⸗ 
giös, unter Meldung Chiffre B. 
208 poſtlagernd Wreſchen. 17213 

Eine Bedienungsfrau wird ſo⸗ 
ch ſuche per ſofort eventuell 
1. Januar 1892 einen jüngeren 


Commis 


ür die Kolonialwaaren⸗Branche. 
Ehrenhaftigkeit und beſte Zeug⸗ 
niſſe werden vorausgeſetzt; pol⸗ 
niſche Sprache exwünſcht. 
Offerten A. B. 10 in Exped. 
der Poſener Zeitung. 17163 
Suche zum I. Januar eine 
Köchin, 
die etwas Hausarbeit übernimmt. 
Meldung Nachmittags 5—8 Uhr. 
Frau Oberſtaatsanwalt Wachler, 
17123 Gartenſtr. 3, I. 


Geſucht werden zwei deutſch 
ſprechende ; 
n 


Pferdeknechte, 


Lohn per Jahr 150 M., ſowie 
ein deutſch sprechendes 


* 


Mädchen, 


welches melken kann. Lohn 120 M. 
per Jahr. 6 M. Reiſegeld werden 
eritattet. 17069 
Rittergut 88 b. Gnoien, 
Meckl.⸗Schw. 


L. Struck. 


PPP TEE 
Hoher Verdienst 


Solide, redegewandte Herren aus 
allen Ständen können auf leichte 
und durchaus anständige Weise 
ihr Einkommen bedeutend und 
dauernd vergrössern. — Keine 
ose.. Adressen unter Z. 9816 
an Rudolf Mosse, Köln. 15472 


